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5 erk 
8200 miljt 955 Vertreter; 25 waren alſo abweſend, theils 
desſamkeit der e beſchaͤftigt, theils vielleicht durch Un⸗ 
\ un Na sen am Erſcheinen behindert.) — Nach⸗ 
Kimmur atfonalrath fein Votum ab egeben, blieb noch 
Ka 3 des Ständeraths — der erſten Schweiz 
Negielung ſich ir — übrig, damit die ganze Bundes⸗Ver⸗ 
ungen der ageſprochen; 44 Mitglieder, die von den 
een Bi, d einzelnen Cantone je auf ein Jahr gewählt 
\ 16 en Staͤnderath; derſelbe hat aber nicht fo 
lden beizut det Nationalrath, und pflegt den Beſchluͤſſen 
9 an Ueber die Abſtimmung deſſelben war 
Nat is Nachmittags 3 Uhr noch keine Nachricht 
g malrathg balanat, doch hatte der obige Beſchluß des 
dene aſelbſt der Anſicht Berechtigung verliehen, 
chweiz den von Preußen aufgeftellten For⸗ 
5 1 uͤrdigung wiederfahren zu laſſen geſonnen 
wägundege. „Aden Wunſch nach einer friedlichen Aueglei⸗ 
. (ben auch er Wahrſcheinlichkeit nach gaben dieſe Er- 
ge, Hin Leranlaſſung, daß die von Sr. Majeftät 
Nom Vernehmen nach, am 15. Januar voll 
in goch nich achungs⸗ Ordre an die betreffenden 
Berlin cht abgefandt wurden. — Nach 3 Uhr ging 
5 aus Born folgende Depeſche ein, welche den 


Ptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Erwartungen entſprach. Sie lautet: „Der Ständerath 
hat am 16. Januar den Antrag des Bundes ra⸗ 
thes bezuͤglich der Niederſchlagung des Pro⸗ 
zeſſes gegen die Neuenburger Gefangenen mit 
33 gegen 2 Stimmen angenommen. Die Gefan⸗ 
genen werden ſofort in Freiheit geſetzt.“ 8 

So iſt nun die Neuenburger Angelegenheit in eine fried⸗ 
liche Phaſe getreten. Nachdem jetzt faͤmmtliche Faktoren 
der Schweizer Regierung die bedingungsloſe Freigebung der 
Neuenburger Gefangenen und die Niederſchlagung des gegen 
fie eingeleiteten Prozeſſes beſchloſſen haben, ift Preußens 
* Forderung genuͤgt, und der Unknuͤpfung von Un⸗ 
ter handlungen über die fernere Regelung der Verhaͤlt⸗ 
niſſe des Fuͤrſtenthums Neuenburg ſtehen keine Hinderniſſe 
mehr im Wege. Preußen wird in dieſelbe mit der Mäßigung 
eintreten, welche es in dem ganzen Verlauf des ſchwebenden 
Konflikts bewieſen hat. 


Der Beſchluß der Schweizer Bundes⸗Verſammlung in der 
Neuenburg: Angelegenheit lautet: 1 ; 

„Die Bundes = Berfammlung der ſchweſzeriſchen Eidge⸗ 
noſſenſchaft, nach Anhörung des Berichtes des Bundesrathes 
über den gegenwärtigen Stand der Neuenburger Ungelegen⸗ 
heit vom 12. Januar 1857, — im Hinblick auf die ſowohl 
der Abordnung des Bundesrathes an Se. Majcftät den Kaifer 
der Franzoſen, als auch dem Bundesrathe ſelbſt in verſchie⸗ 
dener Weiſe gemachten Mittheilungen und Eroͤffnungen, welche 
eine beforderliche und abſchließliche Erledigung der Neuen: 
burger Angelegenheit im Sinne gaͤnzlicher Unabhaͤngigkeit 
Neuenburgs, nachdem vorher der wegen des Aufftahdes in 
Neuenburg vom 2.—3. Herbſtmonat 1856 angehobene Pune 
niedergeſchlagen worden, in ſichere Ausſicht zu ſtellen geelg⸗ 
net ſind, — in der Abſicht, auch von der Seite der Schweiz, 
fo weit es ohne Gefährdung der Unabhängigkeit aller ihrer 
Glieder und ohne Beeinträchtigung ihrer Ehre geſchehen 
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“Rage feines Eintritts in die Armee zugetragen hat. 


Beſoldung zählt. 


— 78 


kann, zur AUufrechthaltung des Friedens in Europa beizu⸗ 
tragen, — in kusürung der s onveränität der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft — beſchließt: 

Art. 1. Der Prozeß, welcher wegen des am 2.— 3. Herbſt⸗ 
monat 1856 im Canton Neuenburg ſtattgehabten Aufſtandes 
unterm 4. Kerbftinonat angehsben worden iſt, wird hiermit 
niedergeſchlagen. 

Art. 2. Die durch das Dekret der Anklage-Kammer vom 
15. Ehriſtmongt 1856 in Anklageſtand verſetzten Perſonen 
haben, ſo weit dies nicht bereits geſchehen iſt, das Gebiet 
der fihmweizerifchen Eidgenoſſenſchaft auf fo lange zu ver: 
laſſen, dis die Nevenburger Angelegenheit ihre vollſtändige 
Erledigung gefunden hat. 8 N 

Art. 3. Das definitive Uebereinkommen in der Neuen⸗ 
burger Angelegenheit ſoll der Bundes⸗Verſammlung zur 
Genehmigung vorgelegt werden. 

Art. 4. Der Bundesrath iſt mit der Vollziehung dieſes 
Beſchluſſes beauftragt.“ 


Ein Berliner Correſpondent des „Nord“ erzählt bei 
Gelegenheit des Berichtes über das Dienſt⸗Jubilaͤum Sr. 
k. H. des Prinzen von Preußen folgende intereffante 
Anekdote: „Ich kann nicht umhin — ſchreibt der erwähnte 
Correſpondent — hier eine Anekdote mitzutheilen, die ſich 
auf den Prinzen von Preußen bezieht und die ſich juſt am 
Man 
wird darin einen neuen Beweis jenes herzlichen und innigen 
Berhältniffes finden, wovon die preußiſche Königsfamilie fo 
edle und ruͤhrende Beiſpiele aufzuweiſen hat. — Es war in 
Königsberg am 1. Januar 1807, als die Königin Louiſe 
ihren kgl. Gemahl benachrichtigte, daß im Vorzimmer ein 
junger Gardiſt warte und dringend um die Ehre bitte, Sr. 
Maj. zum neuen Jahre Gluͤck zu wuͤnſchen. Der König 
befahl ſofort itn vorzulaſſen: es war der junge Prinz Wil⸗ 
helm, der an dieſem Tage gerade das Alter von 9 Jahren, 
9 Monaten und 9 Jagen erreicht hatte. Als er mit dem 
Ae im Arm eintrat, commandirte ihn die Königin das 
Gewehr zu praͤſentiren. Der König, uͤberraſcht und erfreut, 
ſetzte das Commando fort, indem er ſagte: Gewehr an! 
Gewehr auf! Gewehr ab! — Sich dem jungen Seldaten 
nähernd, redete ihn Se. Maj. alsdann folgendermaßen an: 
„Du kamſt alſo mir zum neuen Jahre Glück zu wünſchen, 
mein braver Junge! Ich danke Ihnen, Herr Lieute⸗ 
nant!“ Und in der Ttat erſchien der junge Offizier ſchon 
ee Diner in der Kientenante=Uniform, welche die vortreff⸗ 
iche Königin bereits im Voraus hatte anfertigen laſſen. 

Berlin, den 16. Januar. Aus der Denkfchrift, betreffend 
die neuen Steuergeſetze zur Verbeſſerung des Einkommens 
der Staatsbeamten und der Subalternoffiziere, erfährt 
man, daß das preußiſche Heer 4478 Sekondelieutenants mit 
240 bis 276 Thalern, 1311 Premierlieutenants mit 300 bis 
360 Thalern, 622 Hauptleute und Rittmeiſter dritter Klaſſe 
mit 420 bis 480 Thalern, 738 Hauptleute und Rittmeiſter 
zweiter Klaſſe mit 660 bis 720 Thalern und 717 Hauptleute 
und Rittmeiſter erſter Klaſſe mit 1200 bis 1300 Thalern 
Der Serois iſt bei dieſer Angabe ans⸗ 
geſchloſſen, da er nach den, Garniſonsorten verſchieden iſt. 

Berlin, den 16. Jannar. Geſtern Farb hier der Staats⸗ 
miniſter a. D. Muͤhler. Er war zu Luiſenhef bei Pre 
1779 geboren. In den Jahren 1832 bis 1844 war er Ju⸗ 
ftigminifter zb, ſpaͤter Chefpräfident des Geheimen Ober: 
tridunals. i der Feier feines 50 jährigen Dienſtjubilaͤums 
1881 verlieh idm des Königs Majeftät den ſchwarzen Adler⸗ 
orden, Die letzten Sabre feines Lebens verlebte er in 
Zurückgezogenheit vom Öffentlichen Dienfte, 


den. Derſelbe iſt 1795 geboren und wurde 1830 zum PET 
ſter ordinirt. 5 ER 
Köln, den 12. Januar. Gleich nach der Ernte batte 
Königliche Regierung, um auf die dama's kuͤnſtli fie 
gerten Roggenpreiſe ermäßigend zu wirken, ihre Magnat 
geoͤffnet und eine bedeutende Quantität Getreide au 2 
ren Fruchtmärkten öffentlich zum Verkauf ausgeboten { 
felbft dann den Zuſchlag ertheilt, wenn das Gebot, 
25 Sgr. pro Malter unter dem Jagespreiſe lib. Fi 

Deckung des damals verkauften Getreidequantums waf 
zur Mobilmachungsfrage unterblieben und hat in den ſige 
verfloſſenen Tagen flategefunden. Auf die beim nion 

Proviastamte zu dieſem Zweck eingereichten Submifl 
hat indeſſen keine Ruͤckſicht genommen werden konnen (ı 
daß der Ankauf unter der Hand ſtattfinden mußle , 
der Grundſatz ſtreng durchgefuhrt wurde, kein hieſiges 
ſondern nur ausländifches, wozu auch oſtpreußiſch N 
net wurde, anzunehmen, ſo daß die Fuͤllung der Pro run 
raͤume vor ſich ging, ohne daß eine bemerkbare Steig 
des Preiſes eintrat. N 
diſch 

e 


Schneidemühl, den 12. Januar. Die hieſige I pa 
Gemeinde hat aus Ruͤckſicht auf de Theuerung das ee „* 
ihres Predigers, Kantors und der drei Lehrer bedeutend n 
böht. Dieſe Mehrausgabe beſchloß die Gemeinde duch eh 
böhung der Krupke zu decken, eine Abgabe, welche diich d 1 
ſcher für jedes Vieh erlegen muͤſſen. Dieſe wollen ſich 
Anordnung nicht fügen und haben aufgehört zu ſchla 
Wie die Angelegenheit enden wird, ſteht noch dahin. 


Württemberg. 


Der Gemeinderath in Leutkirch hat aus Anlaß der 1.5 
burger Wirren zwei merkwuͤrdige Beſchlüͤſſe gefaßt ache 
Staatsregierung zu erſuchen, den Durchmarſch peeuf, 
Truppen durch Wuͤrtemberg nicht zu geſtatten, und gi 
bei der Gemeinde vorräthigen Waffen den Schweizern 9 
Kauf anzubieten. f 


Oeſterreich. 


Verona, den 12. Januar. Der Kaifer hat 32 8 
lingen, welche wegen Hochverraths in den Prozeß von 
tua verwickelt waren, vollkommene Amneſtie ertheilt 


Mailand, den 15. Januar. Der Kaiſer und if 
ferin find heute Nachmittag 2 ½ Uhr im beften Wo ji 
und unter dem lauteſten Jubel der Bevölkerung hier "ur 
troffen und haben dem feierlichen Tedeum in der Mi er 
beigewohnt. — Die oͤſterreichiſchen Minifter Graf Buol, 
herr von Bruck und Freiherr von Bach find aus Wien 
eingetroffen. i 


Wien, den 14. Januar. Die Sefuiten von a 
berg bei Linz haben vom Kultus» und Unterrichten er 
die Berechtigung zur Ausſtellun tantegiltiger Zeug fang 
langt und duͤrfen mi dem laufenden Schuljahre ad me di 
ſogar Maturitätöprüfungen abzuhalten. Das Seltſonn Di 
bei ift, daß das Unterrichtsminiſterium von den BAT, 
Geſellſchaft Jeſu ſelbſt keinerlei Prüfung oder ſonſtige t 
weiſe von ihrer Tuͤchtigkeit zum Lehramte begeht ch 
Eigenſchaft als geistliche Miſſionare genügt, das 
der Jugend in ihre Haͤnde zu legen. 


\ 

„ p „ ech mes 
rad 2 R entnimmt einem Briefe aus Morteau 
daß ahin de Anti den gefangenen neuenburger Noyaliften 
ten wan ihnen er ges Akte noch nicht mitgetheilt war und 
menen ſehen. Maß zwei Mal geſtattet hatte, ihre Advoka⸗ 
iur aden und die B behandelte fie ſtrenger als je; de Pro: 
umdun, wie m eſuche waren ganz eengeſtellt. Um dar⸗ 
geht, wird er von obrigkeſtswegen mit den Royaliſten 
we e 8 geteilt, daß eine einzige royaliſtiſche Fa⸗ 
zit als 3; nder 1856 bis 7. Januar 1857 nicht 

ie keiegeriſche⸗ Mann Einquartierung gehabt hat. 
Met. Von Sch. Maßregeln wurden bis zum 16. Jan. fort⸗ 
Maulingen ſind aff hausen bis Frauenfeld und von da bis 
bre lchabt die fait alle Ortſchaften mit Miliz beſetzt. — 
9 urgau befindli Zahl der im Kanton Schaffhauſen und 
Aufen klage ichen Milizen auf 10000 Mann. In Schaff⸗ 
0 im Gar Inzelne über die Laſt der Einquartierung, 
üb erhielten 5 der Zahl nach noch gering iſt. Anfaͤng⸗ 
Pur gaben dieſe 100 mbgliche Einwohner je 25 Mann und 
h r ung, wei 0 Mann zuſammen einem Gaſtwirth in 
daablen müſſen chem ſie für den Tag 3 Fr. für den Mann 
Fu wahr und in Bei den Exercitien nimmt man wenig Luſt 
ledens zu BR ſcheint ſich eher nach Erhaltung des 
9 ch, Waadt De Dagegen find weiter im Innern, in 
pen. Zürch. Zeit de niederen Klaſſen ſehr aufgeregt. — Die 
0 ie in St berichtet, daß die Feeimilligen aus Ap⸗ 
empfunden 5 Gallen eingeruͤckt find, noch kein Feim⸗ 
armen D alten, obgleich fie ſchon 10 Stunden weit 
fin und lieben Vieh entfernt wären, 


Frankreich. 


Parig 
le gen Wes. Januar. Unter den vielen Ben 
aligarig em Kaiſer vorgeſtellt wurden, befand ſich 
aöh einer Gee Oberſt im Dienſt des Bey von Tunis, Ver⸗ 
Crechen Raifer chichte des Konfulats und des erſten franz 
Tuplar — reichs, in arabiſcher Sprache, wovon er ein 
er Doktor Kaiſer zu überreichen die Ehre hatte. 
„ wr kaverne hat kuͤrzlich ein unterfecifches Boot 
Be: a eig die AL länge: 
5 Ä affer erfordern, mit großer Leich⸗ 
Ost (gführen. laſſen. Man beabſichtigt, daſſelve 
e Wider erlenfiſcherei zu verwenden. 
und beute um 10 bang der Kirche St. Etienne du Mont 
Aadiweltl'cher 10. Uhr ſtatt. Eine große Menge geiſtlicher 
ile tel von Windenträger, die Pfarrer von Paris, das 
tt, den Gene Genevieve, die Fräulein⸗Congregation der 
Ven tiefer Br deren Grab ſich in dieſer Kirche befin⸗ 
Adeberſiſche Ouer, wohnten diefer Ceremonie bei. 
auf der Dolſchaſter Feruk Chan iſt am 13. Januar 
et. Er ampf Korvette „Roland“ zu Marfeille 
Perſe he b.ſteht wurde daſelbſt ehrenvoll empfangen. Sein 
Arad 100 Perſonen, darunter einige vornehme 
Pan aben eran, welche ſich vom Schach die Erlaubniß 
Cyan vis, den Beruf Chan 1 0 zu dürfen. 
mit dübeitrin 3. Januar. Der perſiſche Gefandte Feruk 
j lamante gt reiche Geſchenke, die für den Kaiſer in dem 
beſetzten Portrait des Schach und 4 ptaͤch⸗ 
in einen Perleiſthen Racepferden, für die Kaiferin in einem 
mufelam Söbel balsbande und für den kaiſerlichen Prinzen 
Damen dunſſ. g beftehen, der lange Zeit als eine Art von 
dem 5 ſind 5 Reliquie aufbewahrt wurde. Die pariſer 
orient n. ofen duldig, den perſiſchen Geſandten zu ſehen, 
voranali chen Gaul ſeiner Jugend, feiner ſchoͤnen Geſtalt, 
gehen „„ lanterie und eine Ladung von Kaſchemirs 
che ſehr geſucht fein werden. 
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Paris, den 14. Januar. Herr Nogent St. Laurent iſt 
von Amtswegen zum Vertheidiger Vergers ernannt worden. 
Dieſer hat ihm erklärt, er beabſichtige ſich ſelbſt zu ver⸗ 
theidigen, beduͤrfe aber einer längeren Zeitfriſt, indem er 
bis zum 17. Januar mit dem Studium der Aktenſtuͤcke nicht 
fertig werden koͤnne. Zugleich erklaͤrte er, daß er gegen 
den Erlaß der Anklagekammer, der ihn vor die Aſſiſen vers 
wieſen habe, Berufung einzulegen Willens fei. (Iſt geſcheh en 
und abgeſchlagen.) Aus den Mittheilungen des Domherrn Yes 
gueur geht hervor, daß Verger das Mordmeſſer mit dem Gelde 
gekauft hat, welches ihm der Erzbiſchof Sibour erſt kurz 


vor dem Verbrechen abs eine Unterftügung hatte zufließen 


laſſen. Verger hat vor einiger Zeit ein Teſtament geſchrie⸗ 
ben, aus welchem hervorgeht, daß er ſchon lange mit ſchlim⸗ 
men Projekten umging, denn daſſelbe ſchließt mit den Wor⸗ 
ten: „Ich vermache meine Seele der Unſterblichkeit und 
meinen Koͤrper dem Schaffot.“ 

Die Pilgerfahrten des pariſer Klerus nach der Kirche 
St. Etienne du Mont, welche nach erfolgter Wiedereinwei⸗ 
hung abermals in Schwarz gehuͤllt wurde, haben geſtern 
begonnen. Bweimal täglich ziehen die verſchiedenen Pfar⸗ 
reien der Hauptſtadt in Prozeſſion nach der Kirche, um dort 
aut der Stelle des Verbrechens kniend die Bußpſalmen zu 
ingen. 

Der Großfuͤrſt Konſtantin wird während ſein 's in Pa⸗ 
ris erwarteten Beſuches den Pavillon Marſan in den Tui⸗ 
lerien bewohnen, wo bereits die noͤthigen Vorrichtungen 
getroffen werden. 

Im Jahre 1556 wurden in der pariſer Minze die enor⸗ 
men Summen von 110 Millionen Gold und 56 Millionen 
Silber gepraͤgt. 

SPA ee . 

Madrid, den 7. Januar. Die Getreidepreiſe ſind hier 
bedeutend gefallen; daſſelbe wird auch aus ar deren Staͤdten 
gemeldet. — Der interimiſtiſche Generalkapitäͤn Feldmar⸗ 
ſchall Diego de los Rios iſt in Anerkennung der geleiſteten 
Dienſte zum wirklichen Generalfapitän von Valencia er⸗ 


nannt worden. In Valencia iſt die Ruhe völlig wieder 
Um Zten ſah man auf dem wohlverprooiantirs 


hergeſtellt. 
ten Markte keine Neugierigen mehr. 

Madrid, den 9. Januar. Der Militaͤrdiſtrikt von Gras 
nada wurde in Folge der bedauerlichen Vorfaͤlle in Malaga 
in Belagerungszuſtand erklärt. Katalonien blieb in dieſer 
Lage, die auf Valencia und wegen des Schmuggelns auch 
auf einen Theil von Aragonien ausgedehnt wurde. 

Madrid, den 9. Jannar. Am 2. Januar wurden zu 
Ciudad Real 4 Perſonen erſchoſſen, die in einer Nacht des 
verfloffenen D zembers einer Civil Garde Patrouille Wis 
derſtand leiſteten und 2 Gardiſten verwundeten, deren einer 
2 Stunden fpäter ſtarb. — Die Garniſon von Madrid ſoll 


bedeutend verſtaͤrkt werden; eine Bergbatterſe von Granada 


und eine Schwadron von Melilla haden Befehl, nach Mus 
laga abzugehen. N 

Der feſtgenommene General Prim wird wegen verlegen: 
der Sprache gegen die Behörden von Barcelona vor ein 
Kriegsgericht geſtellt werden. — Ein, trotz der von Barza⸗ 
nallana erhaltenen Zuſicherung, daß er im Amte bleiben ſolle, 
entlaſſener Finanzbeamter wollte den Miniſter erſchießen; das 
Piſtol verſagte jedoch und er wollte ſich ſelbſt toͤdten, zer⸗ 
ſchmetterte ſich aber bloß die linke Schulter und wurde als 
Gefangener nach dem Spital gebracht. — Aus Valencia 
erfährt man, daß General Ros gendthigt iſt, täglich durch 
ein Bataillon Infanterie Lebensmittel aus der Umgegend nach 
der Stadt zu ſchaffen, wo alles zu niedrigen Preiſen ver⸗ 
kauft wird. 4 


. 


— 
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Unter den Fahrzeugen, welche der am 2. Januar wuͤthende 
Sturm zwang, in den Hafen von Carthagena einzulaufen, 
befanden ſich auch eine ruſſiſche Schraubenfregatte und eine 
Brigg. Die Offiziere dieſer Kriegsſchiffe wurden von dem 
Gouverneur ſehr zuvorkommend aufgenommen. Waͤhrend der 
ihnen zu Ehren gegebenen Soirce erzählten fie die Kriegs⸗ 
erlebniſſe in der Krim. 


aki 


In Siena hat eine Straßendemonſtration gegen Oeſter⸗ 
reich ſtattgefunden. Eine Menge Studenten hatten eine 
Landpartie gemacht und viele aus dem Buͤrgerſtande ſich 
angeſchloſſen. Abends zog die Mannſchaft, etwa 800 Köpfe 
ſtark, unter dem Singen von Freiheitsliedern und dem Vor⸗ 
antragen einer dreifarbigen Fahne in die Stadt ein. Die 
Einwohner antworteten auf die Geſaͤnge mit: Viva 1’ ıta- 
lia! Perent l' Austria! und der Skandal waͤhrte bis tief in 
die Nacht. Tags darauf wurden 6 der Anführer verhaftet, 
einige 20 Studenten relegirt und die Univerfität geſchloſſen. 
Unter den Relegirten befinden ſich leider Sohne der hoͤchſt⸗ 
geſtellten toskaniſchen Militär: und Givilbeamten. 

Neapel, den 12. Januar. Die Armee und der Handels⸗ 
ſtand hatten bei dem König gleichzeitig um die Vergunſtigung 
nachgeſucht, auf der Stelle, auf welcher das Attentat ſtatt⸗ 
gefunden hat, eine Votivkerche 1 duͤrfen. Der 
Koͤnig gab dem Anſuchen der Armee den Vorzug, und nun 
eröffnete der Handelsſtand eine Subſeription, deren Ertrag 
kapftaliſirt werden fol, um mit den Zinſen folgende Zwecke 
zu verfolgen: 1. Ausſteuerung armer tugendhafter Maͤdchen, 
2. Spendung von Kleidungsſtuͤcken und Bettſtucken an Duͤrf⸗ 
tige, 3. alljährliche Speiſung der Armen am Jabrestage des 
Attentats und 4. Herſtellung eines Zufluchtortes fuͤr junge 
ſchutzloſe Maͤdchen. 

Neapel, den 12. Jannar. In zwei Kaffeehaͤuſern find 
60 Mazziniſten verhaftet worden. 


Graßbrttannien und Irland. 


London, den 12. Januar. Die Königin iſt wieder gu⸗ 
ter Hoffnung; die Niederkunft wird im Maͤrz erwartet. — 
Die neulichen Stuͤrme haben auch an der Kuͤſte von Dur⸗ 
ham und Northumberland großen Schaden angerichtet. Auf 
dem kurzen Küftenfteiche zu iſchen den Fluͤſſen Tres und 
IJweed liegen uͤber 30 Schiffe auf dem Strande und uber 
0 Matroſen find daſelbſt umgekommen. Auf der Kitften: 
ſttecke zwiſchen Loweſtoft und Berwick follen uͤber 100 Men⸗ 
ſchen ihr Leben eingebuͤßt haben. 

Die Nachrichten aus Bombai reichen bis zum 17. De⸗ 
zember. Ueber die Fortſchritte der Expedition nach dem 
Perſiſchen Meerbuſen verlautet nichts. Die Truppen unter 
Brigadier Chamberlayne hatten Kabul beinahe erreicht. 
Einem Geruͤchte zufolge werden britiſche Truppen in Pe⸗ 
ſchawer concentrirt, welche noͤthigenfalls nach Kandahar 
en ſollen. Auch Afghaniſtan fol militaͤriſch beſetzt 
werden. N 

London, den 13. Januar. Am 1. Januar 1857 beſtand 
die im aktiven Dienſt befindliche engliſche Kriegsflotte aus 
261 Schiffen mit 5070 Geſchuͤtzen und 48,798 Mann, am 
1. Januar 1856 dagegen aus 325 Schiffen mit 6231 Ge⸗ 
ſchuͤtzen und 63,335 Mann. Während des erſten Friedens⸗ 
jahres iſt mithin eine Reductlon von 64 Schiffen, 1161 Ge⸗ 
ſchuͤtzen und 14,537 Mann eingetreten. 

London, den 14. Januar. Geß ern fruͤh um halb 3 Uhr 
lief der aus Braſilien kommende Poſtdampfer „Tyne“ bei 
heftig bewegter See und pechſchwarzer Nacht 6 deutſche 
Meilen von Touthampton auf den Strand. Der erſte Stoß 


— 


war fo gewaltig, daß die Paſfagiete aus ihren aeg 
ſchleudert wurden. Die Mannſchaft that ihr mon 
das Schiff flott zu machen; da dies jedoch unmögl! 

fo wurden die Paſſagiere und tie Poſtfelleiſen an 
gebracht. Der Sturm war fo heftig, daß die Pa 
mit e nem Seile um den Leib in die Boote hinabgeen 
werden mußten. Zwei der Boote ſchlugen um, 9 % 
die darin befindlichen Perſonen mit dem bloßen E Stelle 
davon. Ein halb Duzend Schiffe waren geſtern zur fait 
um den „Tyne“ aus feiner gefährlichen Lage zu be ei 
er ift jedoch halb mit Mafler gefüllt und dem Und rang ge 
Wellen preisgegeben, daher wenig Hoffnung zu ſeine 
tung vorhanden iſt. 
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Nach Berichten aus Circaſſien über Trapezunt 1 
die Bergbewohner den Nationalkampf gegen die uff: 
Kaukaſußz mit aͤußerſter Energie wieder aufgenommen. et 
2ten des Monats Sefer begegnete der Sohn Emin Wag 
Paſchas an der Spitze einer ſtarken Circaſſier⸗ 
ter ſtuͤtzt von den Kolonnen der Chefs Huſſein 
leiman Effendi und Suleiman Effendi Din Hala 
Ufern des Sofs, einem Fluſſe, der ſich Behduk ge 


Brand geſteckt hatte. Der Kampf war außerordent 
tig. Die Ruſſen hatten 700 Todte und Verwundete, 
Bergbewohner blieden Herren des Schlachtfeldes. 


Yſien. 

Brieſen aus Teheran zufolge geht das Geruͤcht von 
eigenhaͤndigen Schreiben des Schachs an den Kaiſer yon 
land, welches der ruſſiſche Gefandte nach Petersbur 
nahm. — Im Hinblick auf die möglichen anglo⸗ pe möchte 
Perwickelungen concentriren ſich die ruſſiſchen Streit sten 
nicht nur am Araxes, ſondern umſtellen die Grenzen Peri 
auch auf einem andern Punkte, den man bisher nicht ben vo 
Schon fet vielen Jahren ließ ſich Rußland zeitwe! 1 abe 
Perſien die Inſel Dagada an der Mündung det ile ) 
treten. Jetzt erfährt man, daß eine ruſſiſche Flot achti 
auch der andern, Dagada nahe gelegenen Juſel 977 
habe. Das Hauptquartier des ruififchen ausgeſchiffte osten 
peditionscorps iſt auf der Inſel Neſteror, die Hauptp 
auf den Inſeln Ogoscinsk und Dagada. 

China. 

Nach den letzten Berichten aus Canton vom d d 
vember hatte der Kampf von Neuem begonnen ungen 
Amerikaner hatten gemeinſchaftliche Sach; mit den I u 
ländern gemacht. Drei Amerikaner follen gefangen Ye 
koͤpft und ihre Köpfe von den Chineſen auf die Stadt 
aufgeſteckt worden ſein. 
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in den Terek ergießt, einem 10,000 Mann ſtarken use in 
Corps, welches das Do'f Tartakaricsi geplündert ich! us 
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Den Geſetzgebern von Arkauſas liest ein Geſegentnn „ 
vor, kraft deſſen alle freien Neger den Staat verla olle 
fen, wofern fie nicht als Sklaven verkauft werden welch 
— Im Senat von Jo va iſt eine Bill durchgegangen "sus 
das gerichtliche Zeugniß von Negern, Indiane n vn i 
latten in Fallen, bei denen Weiße betheiligt ud, 8 

macht. — Die Aufregung auf Anlaß eines befürchteten. 
venaufſtandes dauert in einigen Staaten noch imme, 
In Fenneſſee wurden 5 Sklaven waͤtrend der Abwe 

ſhres Herrn durch richterlichen Spruch und 5 andere 
des Lynchrechtes des Poͤbels gehaͤngt. 
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„ Januar, wird der Deft. 3. geſchrieben: 
en, wel reiben ſoll von einem entſetzlichen Ereig⸗ 

zuvelches in fo haarſtraͤubender Weiſe, Gott fei 
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Vuſiek 


Am 27. Oktober hat ein heftiger Orkan, einer jener 
Stürme, die in jenen Gewaͤſſern unter dem Namen des Ty⸗ 
phon der chineſiſchen Gewäfler bekannt find, furchtbare 
Verheerungen auf den Philippinen angerichtet. Saͤmmt⸗ 
liche Vorftädte von Manilla, 7 an der Zahl, und 
ſaͤmmtliche benachbarte Dorfer ohne Ausnahme bieten den 
Anblick der größten Verwuͤſtung dar, indem fie nur noch 
Truͤmmerhaufen find. Die Zahl der zerfiörten Haͤuſer bes 
trägt bloß in Manilla 3560, während aus amtlichen Berich⸗ 
ten hervorgeht, daß in einem Umkreiſe von 8 Stunden rings 
um die Hauptſtadt uͤber 10,00 Häufer beinahe ruinirt find. 
Die aus den benachbarten Provinzen eintreffenden Nachrich⸗ 
ten lauten ebenſo traurig. Die Ernte iſt gaͤnzlich zu Grunde 

erichtet und die Oelbaͤume find entwurzelt oder zerbrechen. 
Ruf der Rhede von Man lla ſind 6 fremde Schiffe auf den 
Strand geworfen worden und mehrere Küftenfahrer find auf 
dem Fluſſe untergegangen. Dieſer Sturm, der furchtbarſte, 
deſſen man ſich auf den Philippinen zu entſinnen weiß, be⸗ 
gann gegen Mittag und hielt bis 7 Uhr Abends an. Waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit herrſchte allgemeines Entſetzen; überall 
ergriffen die Einwohner die Flucht und die ſchwächſten unter 
ihnen wurden durch die Wuth des Orkans zu Boden gewor⸗ 
fen. Der Generalkapitaͤn ließ ſofort zur Unterſtuͤtzung dieſer 
vielen obdachloſen und von Lebensmitteln und allen Habſe⸗ 
ligkeiten gänzlich entbloͤßten Menſchen, unter denen ſich viele 
Kranke und Verwundete befinden, eine Subfeription eröffnen. 


Die Roſen-Königin. 
(Bortjeguny.) 


„Mein Bruder empfing mich mit eifiger Kälte und überla⸗ 
dete mich mit Vorwürfen, weil ich, wie er meinte, den Wins 
ſchen meines Vaters entgegen gehandelt hätte, während 
Pater Philipp mir drohte, mich öffentlich zu verdammen, wenn 
ich nicht augenblicklich in das Kloſter zurückkehren würde und 
den Prior um Verzeibung für meinen Ungeborfam bäte. 
Dies verweigerte ich aber mit Standhaftigkeit zu thun, und 
als ich meinen Vermögens-⸗An'h il forderte, den mir meine 
Mutter hinterlaſſen hatte, da brachten fie ein Document zum 
Vorſchein mit meiner Namensunteiſchrift, welches meine frei⸗ 
willige Entſagung zu Gunften des Kloſter von St. Franeiskus 
enthielt. Der Name, welcher auf dieſem Documente als der 
meinige geſchrieben ſtand, war natürlich ein Betrug, war aber 
mit einer ſolchen Genauigkeit nachgeahmt, daß ſogar diejeni⸗ 
gen, welche mit meiner Handſchrift genau bekannt waren, ihn 
nicht entdecken und unterſcheiden konnten. Vergebens pro⸗ 
teſtirte ich gegen dieſes ſchändliche Verfahren, deſſen Opfer 
ich war, meine Worte hatten keinen Erfolg gegen ihre vor⸗ 
geblichen Beweiſe, und voll von Verachtung gegen ihre 
Schändlichkeit, gegen welche ich es veiſchmäbte anzukämpfen, 
überließ ich ibnen ihren gottloſen Triumph und ſchied auf 
immer, wie ich damals glaubte, von der Heimath meiner 
Ahnen. Jedoch ehe ich Saler ey verließ, ſuchte ich die Woh⸗ 
nung von Viola St. Foir, dieſelbe, welche heut die Roſen⸗ 
Königin darſtellt, auf, welche ſchon de mals das geheime 
Ideal meines jungen Herzens ausmachte. Von frübeſter 
Jugend an hatte eine romantiſche und zarte Liebe unſere 
Herzen verbunden, und als ich ihr die Mittheilung von dem 
Unrechte, welches mir wiederfahren war, machte, da brach 
ſie in bittere Thränen aus, und wir ſchworen uns von neuem, 


daß weder Freuden noch Leiden, die uns in der Zukunft tref- 
fen ſollten, uns in unſerer Liebe und Treue zu einander wanken 
zu machen. Wir nahmen dann von einander Abſchied, und 
ich ging an den Hof des Königs — entſchloſſen, der Gründer 
meines eignen Glückes zu werden, trotz den Machinationen 
meines unnatürlichen Bruders.“ 

„Ihr wißt Graf D' Esremont, wie es mir am Hofe ergan⸗ 
gen — in welcher kurzen Zeit ich mir die Gunſt des Cardinals 
erwarb und mit welch großmüthiger Zuneigung mich der Kö- 
nig beehrt, der mich ſogar zu ſeinem vertrauten Freunde 
gemacht hat und mich mit Wohltbaten überhäuft, weil mein 
Schwerdt auf dem Schlachtfelde ſich als bewährt für die 
Sache des Köniys bewieſen hat.“ 

„Und haben Sie während dieſer langen Zwiſchenzeit, nie⸗ 
mals Fräulein Viola wiedergeſehen?“ frug der Graf. 

„O ja, ich beſuchte ſie alle Jahre Einmal, auch mitunter 
Zweimal, aber ſtets war unſere Zuſammenkunft eine ge— 
beime, denn ich hatte erfahren, daß fie ein Gegenſtand des 
Intereſſes für meinen Bruder geworden war und ich wußte 
ſehr wohl, daß ſeine Rache auf die Unſchuldige herabfallen 
würde, wenn er nur das Geringſte von unſerer gegenfeitigen 
Liebe erfahren ſollte. Als ich jedoch durch die Gnade meines 
Königs zu Anſehen und Würden gelangt war, fo hielt ich in 
aller Form um ihre Hand an, doch durch die Krankbeit einer 
fihr bejahrten Großmutter an deren Krankenlager gefeſſelt, 
verbot es ihr die Kindespflicht, meinen Wünſchen entgegen 
zu kommen, indem die alte Matrone fo an ihren heimatb— 
lichen Heerd gewöhnt war, daß fie durchaus an eine Verän⸗ 
derung, ſo lange ſie noch am Leben war, nicht denken wollte 
und konnte. Ich gab daher die ſchöne Hoffnung, fie ſogleich 
zu der Meinigen zu machen, auf, aber unſer Briefwechſel 
erfuhr durchaus keine Unterbrechung, bis vor ungefäbr drei 
Monaten, als auf einmal alle Nachricht von ihr aufkörte — 
und wie ich ſtark vermuthe, durch irgend eine ſchändliche Lift 
meines Bruders — welches Stillſchweigen mir ſehr viel Un 
tube verurſacht bat. Unfähig dieſen Zuftand länger zu er⸗ 
tragen, bat ich den König um Erlzubniß, hierher reifen zu 
dürfen, um die Urſache ihres Stillſchweigens kennen zu ler— 
nen, aber an dem Abende vor meiner Abreiſe von Paris 
wurde mir ein Brief übergeben, worin ich gebeten wurde, 
meine Abreiſe auf einige Tage zu verſchieben. Dieſer Brief 
war ohne Unterſchrift und mit Eile und Unverſtändlichkeit 
geſchrieben, ich wurde erſucht mich ſchnell nach dem Hotel 
Dieu zu begeben, wo ein Sterbender mir wichtige Mittbei⸗ 
lungen, mein Glück betreffend, zu machen beabſichtigte. Ich 
zögerte keinen Augenblick dieſer Aufforderung Genüge zu lei⸗ 
ſten, und kaum war ich in dem Hoſpital angelangt, als man 
mich in eine der Zellen führte, wo auf einem niedern Bette 
eine alte und abgemagerte Mannesgeſtalt ausgeſtreckt lag. 
Das Geſicht des Leidenden war mir gänzlich unbekannt, je⸗ 
doch lag ein gewiſſes Etwas in feinen täckiſchen Augen, was 
ich mich erinnerte ſchon irgend wo vorher geſehen zu haben. 
Während ich ſo daſtand und mich zu erinnern bemübte, wo 
ich dieſes Geſicht ſchon geſehen bärte, öffnete der ſterbende 
Mann feine Augen, und in dem Momente, daß ihr Baſilis⸗ 
kenſchein auf mich fiel, erkannte ich in ihm ſogleich den Pater 
Philipp, der Schrecken meiner Kindheit und der Räuber 

meiner Rechte.“ 
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Unwillkürlich ſließ ich einen Schrei der Verwunderge 4 
und bei dem Laute meiner Stimme wandte er ſich n 
nach mir um, öffnete mit Anſtrengung feine fiebert na 
pen und fprad mit matter Stimme meinen Namen 
Ich beugte mich zu ihm nieder und mit Schwierigkeit 15 Gl 
ſtand ich was er ſagte: Eugene la Roque, ich ha uwe 
großes Unrecht zugefügt, aber ich habe Eure . 0 
gewünſcht, um, ſo viel es in meinen Kräften ſte ll 
Genugthuung zu geben ehe der Tod meine Auge en 
Die Hand des Todes ift eben im Begriff mich zu erfü pen © 
ich gehe hin zur Rechenſchaft mit vielen ſchweren Sün 1 
meinem Gewiſſen. Aber gegen Euch habe ich die 910 
Sünde begangen und ich kann nicht in Frieden Ef 10 
Welt ſcheiden, bis ich nicht Eure Verzeihung erlang , 
Er hielt ermattet inne, ich feuchtete jedoch feine 1 l 
Lippen mit etwas Waſſer, was auf dem Tiſche Nas 6 
und er fuhr mit ſchwacher Stimme fort — ich ha was! 
lange vergebens geſucht, um Euch das mitzutheilen, an 


Während ich die Papiere aus ſeinen Händen nah 


Ihr ſeid, ſagte er, der rechtmäßige Befiger dieſes In 
Der, welcher ihn gegenwärtig trägt, iſt nur die Fru abel, 
jenigen, welche Euer Vater liebte, aber niemals heir de 
Ihr allein ſeid der legitime Sohn und rechtmäßige Er — 
Baronie von de la Roque. Siellt keine Fragen an wem 
ich kann nicht länger mu Euch ſprechen — die Kräfte ern 
geln mir dazu, Ihr werdet alles in dieſen Papieren“ mi 
finden. Und jetzt verzeihe mir, mein Sohn — bete für l 
und laß mich allein, um zu ſterben. bun 

Willig gab ich dem unglücklichen Manne die Verzeiha 
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um welche er mich bat, und nachdem ich ihn der Barmen 
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zigkeit Gottes anempfohlen hatte, verließ ich ihn, near 
von Zweifel und Erſtaunen. Mein ill'gitim gr nf 


Bruder hat es ungeſetzlich gewagt die Titel und 
thümer einer edlen Familie ſich mit Frechheit auzu 
und dies noch obendrein mit Genehmigung meines 
und den ſchlauen Ränken eines Mannes, der den DE 
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ritt, fliegen in mir Zweifel in Hinſicht des geſunde Ro 
ſtandes des Mönches auf, ſobald ich aber in meiner ; 5 
nung angelangt war, erbrach ich ſchnell das Siegel de Fur 
ketes und deſſen Inhalt enthüllte mir eine Reihe von dachten 
kereien und Nichtswürdigkeiten, die mich ſchauderu ma | 


Dieſer Prieſter war meines Vaters Buſenfreund gelen 
und hatte ihn mehrere Jahre auf ſeinen Reiſen im Gesch 
begleitet und in dieſem Geſtändniſſe gab er eine Glen 
von der ſchoͤnen Italienerin, welche eine Zeillang die Er be 
herrſcherin von meines Vaters Herzen geweſen war. 
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aut chen annullt würde dann böchſt wahrſcheinlich dieſes 
fi erfolgte Fax irt baben, da aber ihr Tod grade zu der 
G15 und andlu elcher fie die Alleinherrſchaft über feine Ge: 
h burt ſie ihr gen beſaß, fo wurde ihr Sohn, durch deſſen 
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30 meinen Vater einft für fie beſeelt hatte. 
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0 urden auf de ſiſt bei feinem Entſchluſſe, die Titel und 
die mir dur Melden überzutragen, welche Titel und Wür⸗ 
Allen Erf Geburtsrecht eigentlich zukamen. Um 
N Ofter 5 1 er auszuführen, beſtimmte er daß ich dem 
7 Philipp, re werden follte, ein Schritt, welchen Pa⸗ 
elcheg mir von Das Geſchenk des Kloſters St. Franciskus, 
emacht, f eiten meiner Mutter zukam, dazu bereit⸗ 
That n h bringen mußte. Ach! er 
erhal en zol in Schaafskleidern und dennoch 
5 ten, di ei ige Belohnung für ſeine ſchändlichen Dienſte 
erbebelte lag g. "lich verdiente, denn als er auf feinem 
370 mich 7 einen ſchwachen Erden⸗ 
oͤpfe ung, welche er verzweifelte von ſei⸗ 
Laber 1 erhalten. Als ich mit A Darclefung der 
in bde und leg! war, ſuchte ich eine Privat:Audienz beim 
dm das 55 die Papiere in feine Hände, Sie erweckten 
arte Mir e Intereſſe und die regſte Theilnabme, und 
ei, ſcch un einer gewohnten Großmuth, daß er ent: 
egilimen Rögetlon davon zu überzeugen, und mich in 
ehe 15 echte einzusetzen. Das Königreich, ſagte 
eiten zu be Added. und da er Noyon in Privat: Angeles 
dorthin laden beabſichtige, de la Reque aber auf der 
meiner Rege fo wolle er ſelbſt diefen frechen Beſitzer⸗ 

bitte 8 beſtrafen und ihn daraus verſtoßen.“ 
aufmeriſankrug der Graf, welcher dieſer Wiedererzäh⸗ 
e denn zam zugeboͤrt hatte, „durch welche Mittel ve 
„Dag . König, dieſes kleine Drama auszuführen?“ 


an 

Kong Ihnen nicht ſagen,“ erwiederte Eugene. 
Mi N, heute auf dem Schloſſe zu übernachten 
5 deſſen Befiger zurückzulaſſen. Ich be: 
aber wwe m recht gefällt, fo viele Gäſte dort anzu⸗ 
i — es meiner Wahl überlaſſen bliebe, fo 

ann q che ruhiger abmachen.“ 
u eb Nachſicht nur bewundern, welche Sie 
ie er an den Tag legen,“ fagte der Graf, 
kachſicht von Ihrer Seite nicht, und es 
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giebt nur wenige, welche in Ihrer Stelle nicht geneigt ſein 
würden, ſeine Schändlichkeiten an das Tageslicht zu ſtellen 
und ihn der öffentlichen Verachtung preiszugeben.“ 

„Gewiß iſt es, daß ich ihm keinen Dank ſchulde für die brü⸗ 
derlichen Handlungen, welche er gegen mich begangen hat,“ 
erwiederte Eugene, „aber die Vergeltung, weiche er in kurzer 
Zeit erfahren wird, wird ſo ſchrecklicher Natur ſein, daß ich 
wohl wünſchte, ſie möchte ihm mit weniger Strenge beige⸗ 
bracht werden; obgleich ich nicht leugnen kann, daß er ſie im 
vollſten Maße verdient hat.“ 

„Wie wäre es denn aber, wenn er die ſchoͤne Roſen-Kö⸗ 
nigin ſchon in feinem eigenen Garten verpflanzt hätte!“ fagte 
der Graf mit einem ſchalkhaften Lächeln. 

„Davon kein Wort!“ rief Eugene mit flammenden Augen 
und erröthenden Wangen. „Laßt fie mich treu und unver⸗ 
änderlich in ihrer Liebe wiederfinden, und wo nicht, ſo gebe 
ich gern meine Anſprüche auf dieſes reiche Beſitzthum auf und 
überlaſſe es dem, welcher es ſchon ſo lange auf unrechtmäßige 
Weiſe inne hält; ich würde dann von binnen gehen, um nie 
wieder hierher zurückzukehren.“ 

„Nein, nein, es war nur mein Scherz,“ ſagte der Graf. 
„Aber hört! — vernebmt Ihr jene bimmliſche Melodie? 
Und ſeht nur — dort gleitet ein Zug Göttinnen dahin, ſchö— 
ner, als ſie Mahomed jemals in ſeinem Paradieſe geſehen hat!“ 

Aber Eugene hatte den Zug ſchon wahrgenommen; er 
ſtand wie bezaubert bei dem Anblicke dieſes Blumenzuges, 
welcher plötzuch durch eine Wendung der Straße ſich ihren 
erſtaunten Blicken entgegenſtellte und die Rofens Königin zur 
Kirche begleitete. Sie war die Erſte im Zuge — die Schoͤnſte, 
wo Alle ſchöͤn waren, ein herrliches Geſchoͤpf und blühend 
voll Jugend und Anmuth; ihre ſchönen blauen Augen und 
vollen Augenbraunen bildeten einen auffallenden Con⸗ 
traſt mit ihrer zarten Geſichtsfarbe und mit ihren ſchönen 
blonden Haaren, welche in einem Locken⸗Reichthum an ihren 
weißen Schultern herabfisten. Ihr weißer Anzug war mit 
Roſen beſetzt und das blaßrothe Mieder ſchmiegte ſich fo ela- 
ſtiſch an ihren zarten Körper, und war, wie die geſtickten 
Aermel, gleichfalls mit Kränzen von Roſen umflochten. Sie 
glitt dahin mit der Grazie einer Waldgöttin, aber der beſchei⸗ 
dene Blick, den ſie meiſt auf den Boden heftete, war ein Uns 
zeichen, wie gern ſich ihre Beſcheidenheit von der neugierigen 
Menge zurückgezogen hätte und wie gern ſie einer Andern die 
Rolle überlaſſen, welche fie heute gezwungen war zu ſpielen. 
Perſonen jeden Ranges folgten der Prozeſſion oder ſtanden 


am Wege, um ſie vorbeipaſſiren zu ſehen, während ſunge 


Mädchen und Knaben vorausgingen und den Weg mit Roſen 
beſtreuten, den die Königin des Feſles entlang zu gehen hatte. 
Adrian de la Roque ging mit einer Anzahl ſeiner vertraute⸗ 
ſten Freunde dem Zuge mit Muſik voran, von welcher ein 
Jeder ſein Inſtrument ſo vortrefflich zu ſpielen verſtand, daß 
es kaum ſchien, als wären ſie bloße Dilettanten der Kunſt. 
Ueberbaupt nabm die ganze Scene eine Lieblichkeit und zu⸗ 
gleich Einfachheit an, die dem Zwecke des Feſtes, nämlich 
die Tugend zu ehren und zu krönen, herrlich entſprach. 
Der König mit feinem kleinen Gefolge hatte auf einer klei⸗ 
nen Anhöhe ſtill gehalten, um ſich dem vollen Genuſſe dieſer 
ländlichen Scene hinzugeben; lange blieben feine Augen noch 


auf den Zug geheftet, nachdem derſelbe ſchon bei ihnen vor: 
über war, um den Anblick ſo lange als möglich zu genießen. 

„Dieſer Anblick,“ ſagte er mit Lebhaftigkeit, „iſt wohl 
einer Reiſe von Paris hierher wertb, und wäre ſelbſt nichts 
außer ihm zu ſehen, was unſere Mühe belohnte. Sehedoni,“ 
fuhr er, an einen Cavalier, welcher zu gleicher Zeit ein be⸗ 
rühmter Maler war, gewandt, fort, „laßt dieſes Gemälde 
lebendig in Eurem Gedächtniſſe forileben, denn wir werden 
ſpäter eine Copie von Euch verlangen.“ 

„Eure Majeſtät,“ ſagte der junge Mann, „ich werde es 
auf der Stelle entwerfen und es ſoll das Meiſterſtück meiner 
Kunſt ausmachen. Ein Gegenſtand fo reichhaltig an Schön: 
heit, kann nicht verfehlen meinem Pinſel Begeiſterung zu 
verleihen.“ 

„Und wir wollen es dem heiligen Medardus widmen und 
der Kirche von Salench ſchenken,“ ſagte der König. „Aber 
laßt dieſe ſchoͤne Reſen⸗Königin den Vordergrund einnehmen, 
Sehedoni, denn es iſt mein Wunſch, daß die Nachwelt mit 
Neid und Bewunderung auf die Schönheit blicken ſoll, welche 
während meiner glücklichen Regierung blühte. Jetzt laßt 
uns aufbrechen, daß wir mit den Gäſten zu gleicher Zeit auf 
dem Schloſſe eintreffen.“ 

Alle, außer Eugene, beeilten ſich, dieſem Befeble nachzu⸗ 
kommen, und der König, deſſen Widerwillen bemerkend, 
ſagte mit einem gnädigen Lächeln: „Wir ſehen wohl, wohin 
ſich Eure Wünſche neigen, mein tapfer Cavalier, und weit 
entfernt ſei es von uns, dieſen Wünſchen entgegenzuſtehen; 
aber achtet darauf, daß kein Streit zwiſchen Euch und dem 
Falken entbrenne, der jene Taube ſchon in ſeinen Krallen 
ſicher glaubt.“ 

„Seid deshalb außer Beſorgniß, Majeſtät,“ ſagte Eugene 
freudig, und mit einer tiefen Verbeugung für des Königs 
Gunſt gab er ſeinem Pferde die Sporen und ritt ſchnell da⸗ 
von. Angekommen bei der kleinen Kirchenpforte, ſprang er 
vom Sattel und ſich in das Gedränge einmiſchend, erreichte 
er die Kirche, wo er ſich in einem der Haupteingänge hinter 
einen Pfeiler, in der Nähe der Nofen: Königin, poſtirte, von 
wo er unbemerkt ihre friſche Schönheit ſehen und bewundern 
konnte. Der Gottesdienſt nabm gleich nach feinem Eintreten 
ſeinen Anfang, und mit Gefühlen unausſprechlichen Ent⸗ 
zückens ſah er feine Viola auf dem rothen Sammetkiſſen 
knieen, welches feine edle, felige Mutter der Kirche ge⸗ 
ſchenkt batte. f 

Eadlich verhallten die letzten Töne der frommen Melodie, 
der Gottesdienſt war zu Ende und die Menge erhob ſich wie⸗ 
der, um die Kirche zu verloſſen. Während Viola mit den 
Jungfrauen, die ihre Begleitung bildeten, den Hauptein⸗ 


gang entlang zogen, entſtand eine momentane Pauſe, deſſen 


Urſache unbekannt war; Eugene, der in dieſem Augenblicke 
in ihrer unmittelbaren Nähe ſtand, konnte ſich nicht enthal⸗ 
ten, ſie bei ihrem Namen zu nennen. Sie erſchrak beftig 
vor dem ihr ſo bekannten Tone ſeiner Stimme, die ſo freu⸗ 
dig in ihrem Herzen wiederhallte; ſie wandte ſich nach ihm 
um, ihre Augen begegneten ſich einen Augenblick und Ent⸗ 
zucken drückte ſich auf Beider Geſichter aus, und dann ergoß 


82 


(Nebſt Beilage) 


— 7 7 


ſich ihr Herz in den wonnevollen Worten: „O, dem HM 


+ 

“ 

fie, indem fie ihre ihränendollen Augen zu ihm empoth 7 N 
fo 

fd 

w 


4 
ſei Dank! O, er hat Dich als meinen Retter geſandt! 6 
„Sei ruhig, meine Theuerſte!“ füfterte er ihr zu * | 
er einen ängſtlichen Blick umberwarf. „Sei ruhig nit wa 
könnte uns beobachten; füble nur, daß meine Gege Hit | 
Dich beſchützt und fürchte nich s. Ich bin gekommen, a 80 


zu retten und Dich mein zu nennen, meine Theute. 1 
gebe in Frieden dahin — bald werden wir uns auf a de 
Schloſſe wiederſehen, wo Dir Alles erklärt werden foll, 115 i 
bis dahin ſei vorſichng, daß wir nicht verrarhen werden } 
Mit leichterem Herzen und neu belebter Hoffnung Kir „ 0 
jetzt den Gang entlang, ſicher in der Gegenwart dh N 
den ſie liebte und glücklich in dem Gedanken, daß der inn 
re nicht länger der einzige Entſcheider ihres 
als ſei. 5 N 
Eugene verlor keine Zeit, um in das Schloß jeiner h 
fahren zu eilen, und als er die ſchöne Baum: Allee Fr 8 
ritt, begegnete ibm grade das Muſikchor, welches die Ro, 
Nymphen cinholte und er ritt eiligſt in das Schloß ein. a ! 
Er hatte keine Bange, daß er von feinem Bruder e u z 
werden würde oder überhaupt von irgend Jemand im ae 
denn als er es verlaſſen, da war er noch ein bartloſer Ae N 
und jetzt, nach acht Jahren der Verbannung, kehrte 910 it 
den Kriegen gebräunt, als Mann zurück. Ach! welch | 
Gefühle wohnten in dieſem Augenblicke in feiner Braff ne | 
fühle reger Eympatbie für Alle, die unter dem Drudt le it | 
Bruders zu ſeufzen Urſache hatten. Sein Auge funke fc ‘ 
Freuden bei dem Gedanken, daß es ihm bald Berg 5 
würde, die Lage dieſer Armen, Unglücklichen zu verbe 8 
Der König und fein Gefolge — deſſen Rang ſede (cher 
Niemand, als feinen Begleitern, gekannt war — war 0 
in dem Schloſſe mit Artigkeit empfangen worden, und In 
dem er ſich gebadet und feine Kleider gewechſelt batte 7 
auch die Uebrigen gethan, erſchienen fie in dem großen 8% 
des Schloſſes, als wären fie eingeladene Gäſle gem 
Eugene becilte ſich, ihrem Belſpiele zu folgen — doch 
er es nicht über fein Herz bringen, ſich nicht dem alten k lt 
Diener, den erwiedererfannte, zu erkennen zu geben, als bi 
ihn auf ſein Zimmer geleitete. f M 
Der alte Mann war beinahe des Todes erſchrocken un 
ſtaunt bei dieſer Entdeckung, ſeine Freude kannte 11 
Grenzen. Adrian war bei feinen Dienern ſowob ur 
feinen Unterthanen wegen feiner vielen graufamen Sa 
gen verhaßt und verabſcheut, während Eugene bei ul fü 
guten Andenken wegen feiner Herzensgüte und Herable 
ſtand; fie hatten jedoch nur eine ſchwache Hoffnung gen 
daß er je zu ihnen zurückkehren würde, indem man 4 pt 
Jahre nichts von ihm vernommen batte. Eugene ſagtee 
alten Diener, daß er ſich auf große Veränderungen vonne 
reiten habe und empfahl ibm zu gleicher Zeit, das, Fu 
ihm ſo eben im Vertrauen mitgetheilt, als ein Gehe 
vor Allen zu bewahren. sn 
Als Antwort auf feine Erkundigungen, hinſichtlich 5 j 
Geliebten Viola, benachrichtigte ihn der alte Hugo, dar 
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aus dem Rieſengebirge 1857. 


in ſeine n eine Einladung des Koͤnigs ſich ſogleich 
fell herbert zu verfügen, wurde ihm in dieſem Au- 
Be auf d rächt. Er fand den König budwig und fein er 


0 eraſſe verſammelt on da aus den ſchönen 
w „um von da au 
Sci e Her fo eben über den grünen Raſenplatz vor dem 
RITA ſich demſelben näherte, einziehen zu ſehen. 
len Io gha Sonne kaum an dem Horizonte verſchwunden 
, Königin len doch in dem Augenblicke, daß die ſchöne Ro: 
5 e große Terraſſen⸗Treppe binaufſtieg, tau⸗ 
fan Schloß ſgedigen Lampen das Halbdunkel und das 
ein. Ez N ien wie von einem Licht⸗Meer umgeben zu 
m dre pa in gauberiſcher Anblick, der noch hier und da 
Fügen enten, welche den Namen Bıola in Feuerſchrift 
wurde. Auch auf den Garten firedte ſich 
Erleuchtung aus und an jeder Laube und an 
erblickte man den Namenszug Viola, von 
enge Es war in der That eine unbeſchreiblich 
Äng ein Mu 105 um das Ganze noch herrlicher zu machen, 
ung cor einen Triumphmarſch in dem Momente, 
aut Roſe rg angezündet wurden, zu ſpielen an, um die 
bn N er hi nie Königin des Feſtes zu empfangen, welcher 
binnen en In und aus Aller Munde ein freudiges Will ⸗ 
2 der Tacben gel zuchzt wurde, denn Alle fühlten, daß fie 
unten, end allein die wohlverdiente Huldigung dar. 
— fie erschien eine Scene von ausnehmender Schönheit 
ſamluüben. I nicht ihren Einfluß auf die fremden Bäfte 
wonnen ſtan dl Ne Auf diefe Meile auf der Terraſſe dicht dei⸗ 
art en, ſchritt Adrian, welcher von ihrer Gegen: 
00 det worden war, auf fie zu und begrüßte fie 
fü ell von ihn ichkeit und e Blicken, ſich dann 
lehne ſie in 5 abwendend, ergriff er die Hand Violas und 
ea as Schloß und von da in ein brillant erleuch⸗ 
had Ende terte er fie zu einem erhabenen Sitze, der an dem 
chdem 5 dien war, geleitete, und auf welchem fie ſich, 
danıen ihre den Grazie und Beſcheidenheit den anweſenden 
An en Plasugung gemacht, niederließ. Adrian nahm 
Ni der geen Ihrer Nähe ein, während die Verſam⸗ 
wadarlubrin Roſen⸗ Königin näherien, um ihr den Hand: 
die ger“ — er Der Erſte der dies that war der König, 
ane elgenhelt Ren Bewunderer von Schönheit, niemals 
dem da e dard verſäumte, derſelben zu huldigen, wo ſich 
Hein als Graf 8 jedoch nicht als Konig von Frankreich, ſon⸗ 
er nd 1. Armand ergriff der Königliche Ludwig die 
ade. ber exröthenden Viola und führte fie zu feinem 


Ki * Beweſenden Cavalieren folgte Einer nach dem 
be dt und fein eilpiele des Königs, Eugene näherte ſich ihr 
nd, daB die, Lippen verweilten fo lange auf der zitternden 

5 leidenſchaftliche Wärme nicht den Späherau⸗ 
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gen Adrians entging, — der von feiner italieniſchen Mutter 
das feurige und rach volle Temperamest geerbt hatte, hoch⸗ 
müthig und unverſöhnlich, wurde er von Niemand gelielt 
und man gehorchte ſeinen Befehlen nur aus Furcht ſeiner 
Rache, mit der er Jedem drohte, der ſich je ſeinen ſtrengen 
Befehlen zu widerſetzen wagte. Von Geſicht und Peiſon war 
er beinahe vollkommen ſchön zu nennen, aber durch ſeine 
großen Leidenſchaften und fein hochmüthiges Benehmen ent⸗ 
fremdete er ſich ſogar von denen, die unter andern Umfländen 
gern feine Freundſchaft geſucht haben würde, um ſich mit ihm 
auszuſoͤhnen. 

Und nun, als Eugene endlich die Hand ſeiner Verlobten 
gehen ließ und ſich ungern von ihr hinweg begab, traf ihn 
dieſer rachevolle und eiferſüchtige Blick ſeines Bruders, wel⸗ 
chen Blick er jedoch mit demſelben Feuer und derſelben Ruhe 
auf denſelben zurückwarf. 

Adrian erſchrak nicht davor, aber eine plötzliche Verände⸗ 
rung ſchien in feinem Innern vorzugehen und mit einem fra⸗ 
genden durchdringenden Blicke, auf Eugene geheftet, blieb 
er regungslos, wie eine Statue, ſt hen, während ſich der 
Letztere langſam zurückzog, jedoch Adrian, wie aus einem 
Traume erwachend, ſammelte ſchnell ſeine Ruhe wieder, 
nahm Violas Hand und führte ſie zum Tanze. 5 

Eugene wählte ſich auch eine Tänzerin und nahm an der 
Luſtbarkeit des Abends Theil, jedoch ohne viel Vergnügen da⸗ 
ran zu finden, denn es war ihm fo ſonderbar zu Muthe bel 
dem Gedanken, daß er, der rechtmäßige Erbe dieſes Schloſſes, 
als fremder Gaſt in deſſen Sälen einherſchreiten ſollte, und 
nachdem er den erſten Tanz beendet, zog er ſich ungeſehen in 
den Garten zurück, um dort von neuem in den ſüßen Erin⸗ 
nerungen ſeiner zarten Kindheit zu leben, welche aber nicht 
ohne bittere Miſchung für ſein Herz waren, da er nur mit 
Traurigkeit daran denken konnte, daß ſeine geliebte Mutter 
ihm ſo ſeäbheinig durch den Tod entriſſen worden war. Je⸗ 
doch verſchwanden dieſe trüben Gedanken ſchnell durch die 
Hoffnung einer ſchoͤnern Zukunft, die ihm ſobald werden ſollte 
und mit dieſer Zukunft eine Glückſeligkeit, die ihm alle aus⸗ 
geſtandenen Leiden und Erfahrungen vergeſſen machen würde. 
Ueberall in den Gängen des Gartens fand er den Namen 
derjenigen mit Roſen umflochten, welche fein ganzes Lebeng⸗ 
glück ausmachte und als er wieder zurlick nach dem Schloſſe 

ing, hörte er nichts als Lob von den bei ibm porübergehenden 
5 — welches fie in unkünſtelter Weiſe feiner innigge⸗ 
liebten Viola zollten, 

Als er ruhiger und heiterer in den Saal zurückkehrte, ſahe 
er, daß die ſchoͤne Königin des Feſtes allein in einer Niſche 
ſtand. Es war dieß ein glücklicher Augenblick für ihn und er 
beſann ſich keinen Momenk, dieſe Gelegenbeit mit ihr zu ſpre⸗ 
chen zu benutzen; er eilte auf fie zu und bat fie mit ſüßen 
Worten, ihm zu geſtatten, fie zum Tanze führen zu dürfen, 
welche Bitte fie ihm auch gern gewährte und er fühlte ſich hoch 
beglückt, wieder dieſe 75 Hand in die ſeinige legen zu dür⸗ 
fen, und ihre melodiſche Stimme zu hören, er gab ſich fo 
ganz und Be dem ſchoͤnen Zauber des Augenblicks hin, daß 
viele ſtille Beobachter in dem Saale dies lang verſchloſſene 
Geheimniß ſeines Herzens daraus wahrnahmen. 

(Fortſetzung ſolgt.) 
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Ober ⸗Salzbrunn. Der hieſige Maͤunner⸗Geſang⸗ 
verein bereitete urs durch die Feier feines Stiftungsfeſtes 
am 12. Jan. einen genußreichen Abend. Wenn wir ſchen 
bei früherer Gelegenheit unſere Freude über die Leiſtungen 
des Geſangvereins und de Juͤchtigkeit ſeines Dirigenten, 
des Lehrers Herrn Brendel, zu erkennen gegeben haben, 0 
wurden wir doch durch die ge ungene Aufführung des dieß⸗ 
mal'gen reichhaltigen Programmes, welche ein guͤnſtiges 
Zeugniß von den Fortſchritten der Vereinsglieder gab, von 
Neuem auf das UAngenehmſte uͤberraſcht. Ins beſondere ha⸗ 
ben wir den waderen Dilettanten des hieſigen Orts und 
der Umgegend, welche die Güte hatten, dem Vereine ihre 
Unterſtützung zuzuwenden, große Praͤziſion und Sauberkeit 
im Vortrage nachzurühmen. a 
Wir können nicht umhin, dem Herrn Dirigenten und ſaͤmmt⸗ 
lichen Mitwirkenden fuͤr den uns verſchafften Genuß unſeren 
Dank auszuſprechen und damit den Wunſch zu verbinden, 
der Geſangverein möge nicht allzulange auf einen ähnlichen 
Genuß warten laſſen. Daß feine Leiſtungen Anerkennung 
finden, bekundeten die zahlreichen Zuhörer, welche den ge⸗ 
raͤumigen Saal im Gaflhofe zum deutſchen Kaiſer vob ſtaͤn⸗ 
dig einnahmen. 2 

Auch bei dieſer Gelegenheit wurde der Armen der Orts 
ſchaften Salzbrunn und Hartau durch eine veranſtaltete 
Sammlung gedacht. 


Familien- Angelegenheiten. 


Todesfall ⸗ Anzeigen. 
336. Statt beſonderer Meldung. 

Heute früh 5 ¼ Uhr entriß uns nach Gottes unerforfch: 
lichem Rathſchluß der Tod unſern theuern unvergeßlichen 
Gatten und Vater, den Kupferſchmied⸗Meiſter Herrn Carl 
Rlesner jun. in dem kraftvollen Mannesalter von nur 40 
Jahren 11 Monaten nach kaum achttaͤg gem Krankenlager. 

Unſern Schmerz, gegenuͤber ſeiner 5 unmuͤndigen Kinder, 
werden fuͤhlende Ferzen gewiß zu wuͤrdigen wiſſen. 

Hirſchberg, den 16. Januar 1857. , 2 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


298: Am 6. Januar c. u uns der Tod plotzlich am 
e eingigen hoffnungsvollen Sohn Auguſt 
in einem Alter von 23 Jahren und 25 Tagen. Er ſtarb 
in Saarlouis als Unteroffizier beim Königl. Preuß. 40ſten 
Rain. Unſer Schmerz ift groß. 
armbrunn, den 17. Januar 1857. 
J. H. Kertſcher nebſt Frau und Tochter. 


330. Heute früh 3½ Uhr entſchlief unſere geliebte Tochter 

Martha an Zahnkraͤmpfen, im Alter von acht Monaten. 

Dies heigen tiefbetruͤbt allen lieben Verwandten und Freun⸗ 

den hiermit an: R. Conrad und Frau. 
Rudelſtadt, den 16. Januar 1857. 


328. Todes ⸗ Anzeige. 

Entfernten Verwandten und Bekannten widmen wir die 
traurige Nachricht, daß unſere gute Gattin und Mutter, 
die Frau Lehrer emert. Johanne Erneſtine Dierig, 

eb. Raimpftlin, am 17. Januar c. an Blaſeneiterung 
m Alter von 60 Jahren 11 Monaten 9 Tagen geſtorben iſt. 
Schweidnitz, den 18, Januar 1857. F 
Die Hinterbliebenen, 
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315. Tiefgebeugt von dem Schmerze über den maln 
ſeres guten Sohnes und Bruders Oskar, welche. 10 
nungsvollen Alter von 17 Jahren und 10 Monaten d. 
Krankenhauſe Bethanien zu Erdmannnsdorf am pn 7) 
in Folge eines nervöſen Fiebers feine irdiſche Laufba f 
ſagen wir Allen denen, welche ihm im Leben naß, Fi 
und ihm beſonders in ſeiner letzten Krankheit durch ſen 
Hilfe, Troſt und liebevolle Pflege ihre Liebe bewie 
ben, unſern herzlichſten Dank. acht 
Insbeſondere fühlen wir uns gedrungen dem 4 
Principal des Dahingeſchiedenen, Herrn Kaufma Be 
drich Barchewitz zu Schmiedeberg für die vielfacher he 
der Liebe und Theilnahme zu danken, die er dem affe. 
endeten und uns hat ſo reichlich zu Theil werden 7 
Möge Gott Ihnen Allen ein treuer Vergelter fein. 
reiburg, den 14. Januar 1857. 7 
8 97 5 Soft: 


Die verwittwete Muſikdirigent Richter und 
321. Nachruf Mi, 
unſerer felig entſchlafenen, herzlich geliebten * 0 | 
Schweſter, Schwägerin und Tante, der verehe 
geweſenen Frau Ober⸗-Poſtſecretair ie) 


Au guſte Herbſt, geborne Rö 
ohe 


aus inniger Liebe geweiht. 
8 Monaten 20 Tagen. 


> 
* 


Sie ſtarb am 5. Januar 1857, im Alter von 47 3 


Dein liebend Herz hat ausgeſchlagen, 

Es ruhet ſanft nach Angſt und Plagen 4 

In Gottes treuer Vaterhand. <a 

Du haft die Welt nun überwunden, ; 
Haft Ruh und ew’ges Heil gefunden 

Im wahren, ſel'gen Heimathsland. 5 

„ 

1 


Wohl lagen fern Dir Schmerz und Muͤhen, 
Du ſah'ſt viel Freuden Dir erblühen } 
Im fhönen, ſüßen IJugendtraum j 
Doch ach! vor feindlichen Gewalten 1 
Floh'n Deines Traumes Lichtgeſtalten. 1 
Das ſuͤße Hoffen ward zu Schaum, «| 
j 


Dein Lebenshimmel wurde truͤbe; 
Dir bluͤhte Liebe nicht um Liebe: 
Des Gatten Herz blieb kalt fürwahr- 
Der Seele heißes, ſuͤßes Sehnen 
Blieb ungeſtillet; bitt're Thraͤnen 
Entquellen drob dem Augenpaar. 


Dein Gott gab Dir zwar manch' Entzuͤcken; 
Du ſah'ſt mit zarten Mutterblicken 
Auf Deine Kinder liebeheiß. 
Allein Dein Mutterglück hienieden 
War baar und leer an Herzensfrieden; 
Denn, ach! zerriſſen war der Kreis. 


422 Di teten in trüben Stunden 
KR und geſchlag'nen Seelenwunden, 
Ba li alle Luft am Leben ſchwand. 
kteft am gebrochnen Herzen 
Die entführt — wer mißt die Schmerzen? — 
PR Kinder all' in fernftes Land. 

f ae Verlangen, o welch' Sehnen 
rue Herz nach Denen, 
Ein 1 geruht an Deiner Bruſt. 

Bolen ffnungsftern war Dir geblieben: 

a E ſchauen noch die fernen Lieben 

ſeel'ger Freud’ und Herzensluſt. 


Die 
he der Seele letztes Gluͤhen — — 
Ri en doch ſollt' Dir erblühen 
du f ix ſolches ſel'ge Wiederſehn. 
oh für dies Erdenleben 
lügen ſanft und gottergeben; 
25 Geiſt ſchwang ſich in lichte Höh'n. 
ir 
4 die heißgeliebten Deinen 
rien ewig mit Dir einen, 
ir gti eine Trennung ift, kein Leid. 
8 aßen Dich nach kurzem Traume 
. ger Luſt im Himmelsraume, 
teint mit Dir in Ewigkeit. — 
8, den 16. Januar 1857. 
— Die betrübten Hinterbliebenen. 
7277 


Goldber 


N Literariſches. 
de fi Leidenden und Kranfen, 


a idea tofrei a i i i 
ange di n mich wenden, wird unentgeltlich 
Hofrath Sag im 12. Abdruck erſchienene Schrift (des 
Untru Mi $ dummen) durch mich zugeſandt: 
und Ma — Hürfe für Alle, welche mit Unterleibs⸗ 
Alachlucht, eden, Hautkrankheiten, Verſchleimung, 
deumatiem Aſthma, Drüſen⸗ und Scrophelnleiden, 
beiten deheftet Gicht, Epilevſie, oder andern Krank- 
Wlederherſt — find und denen an ſicherer und raſcher 
gelglchen 1 Geſundhelt liegt, auf die un⸗ 
udet. Rebſt en Heilkräfte der Natur ge⸗ 


Hofrath br. Ed. Brinckmeier 


— in Braunſchweig. 
320. 


Um Ganda des 25. Januar 1857 
dei Schwarzen Adler: 
des G onzert 
N ann fangvereins zu Bolkenhain. 
Anf, en Jahr m kommt auch zur Aufführung: „der Herbſt“ 
Ind, bene 5 yam Ben. 
Um zahlreichen ½% Uhr. Entree: pro Perſon 5 Sgr. 


Beſuch bittet ergebenſt 
der Vorſtan d. 


W 


323. Vorläufige Anzeige. 

Freitag den 6. Februar a. o. giebt der hiesige Männer- 
Gesang - Verein Concordia ein Concert im Saale zu 
Neu - Warschau. 

Zur Aufführung kommt im II. Theil „der Spinn- 
abend“ von J. Otto, 14 Bilder aus dem wendischen 
Bauernleben. — Das Nähere in einer der folgenden 
Nummern des Boten. 

Hirschberg, im Januar 1857. 

Der Vorstand der Coneordia. 


— 


357, Donnerſtag, den 23. Jau. c., Conferenz und 
Billet⸗Verlooſung des dramatiſchen Vereins. 
Der Vorſt and, 


ä ——5ðä — ĩ—ßU—— i — 


302. Gymnaſium zu Hirſchberg den 15, Januar 1837. 
Für Diejenigen, welche etwa zum nächſten Oſter⸗Termin 
ihre Kinder in die Serta des hieſigen Gymnaſiums eintre⸗ 
ten zu laſſen wuͤnſchen, fehe ich mich veranlaßt nochmals 
bekannt zu machen, daß die durch dohe Verfügung vom 
24. Oct. 1837 vorgeſchr ebnen pt erer der Auf⸗ 
nahme folgende find: 1) Seläufigreit im Leſen von deut⸗ 
ſcher und lateiniſcher Druckſchrift; einige Fertigkeit im 
orthegraphifchen Schreiben; ) Gelaͤufigkeit in den vier 
Species mit unbenannten Zahlen; 3) Elementarkenntniß 
der Geographie, namentlich Europas; 4) Bekanntſchaft 
mit den Geſchichten des alten Teſtaments und mit dem 
Leben Jeſu. Dr. Dietrich, Director, 


— ————— —- ut 
3 Thierſchutzrerein in Warmbrunn 


im Hötel de Prusse, 


Donnerſtag den 22. Januar, Abends 7 Uhr. 


345. 2. h. G. 23. . h. 5. Instr. !. 

352. Die General: Verſammlung des hieſigen Begraͤbniß⸗ 

Unterſtützungs⸗Vereins wird nicht Montag den 25ſten, ſon⸗ 

dern Sonntag den 25ſten d. Mis, Abends 7 Uhr, im 

Gaſthofe „zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt ftattfinden, - 
Hirſchberg, den 19. Januar 1857. 

Der Vorſtand. 


8 Sitzung der Stadtverordneten 


Freitag den 23. Januar 1857, Nachm. 2 Uhr. 


Aufnahmegeſuch des Fabrikarbeiter Kirchner und des Haus⸗ 
knecht Neumann. Geſuch um Herausgabe einer Kaution. 
— Erwählung eines Bezirksvorſtehers für den Schildauer 
Bezirk. Geſuch um Pachtermaßigung. — Geſuch um 
Verleihung einer Conceſſion als Lohndiener. — Ueberetat⸗ 
liche Bewilligungen zur Rechnung pro 1856 bei der katho⸗ 
liſchen Schulkaſſe, bei der Hospital» und Armenhauskaſſe. 
— Anfrage die Koſten des Hartauer Brüdentauss beiref⸗ 
fend. — Geſchaͤft⸗ Ordnung. Geld⸗Schrank für das Oc⸗ 
poſitum. Inſtrustion für die Exekutoren. — Aufsesung 
einer den Marktverkehr hemmenden Vorſchriſt. 

3 Großmann, StV. V. 


* 


Amtliche und Privat Anzeigen, 


311. Vom 1. Februar c. wird die Perſonen⸗Poſt zwiſchen 

Hirſchberg und Lahn auf Anordnung der oberften Poſt⸗ 

bebörde aufgehoben. 
Hirſchberg, den 16. Januar 1857. 

5 Po Amt. 


346. Bei einem bereits wegen Diebſtahls beſtraften und 
2 gleichen Vergehens von Neuem in Unterſuchung be⸗ 
findlichen Individuum find 1 Paar neufilberne Ohrringe, 
1 Viergroſchenſtuͤck, ein Schauſtück, 1 ſilbernes Schauſtuͤck 
mit Kranz und 1 Zwanzigkreutzer mit Beſchlag belegt wor⸗ 
den, da der Eigenthumsnachweis nicht genügend gefuͤhrt 
worden iſt. Die rechtmaͤßigen Eigenthuͤmer wollen ſich 
binnen 14 Tagen bei uns melden, geſchieht dies nicht in 
beregter Friſt, fo erfolgt die Ruͤckgabe der Sachen an Den⸗ 
jenigen, in deſſen Beſitz fie gefunden worden find. 

Hirſchberg den 17. Januar 1857. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 
312. Noth wendiger Verkauf. 
Die der verehelichten Wundarzt Jahni, Amalie Auguſte 
geb. Zoller gehörige Gärtnerftelle Nro. 13 zu Neibnig, 
ortsgerichtlich abgeſchaͤtzt auf 180 rel. und die als Pertinenz 
dazu „gehörige Häuslerſtelle No. 78 daſelbſt, ortsgerichtlich 
abgeſchatzt auf 32 rtl., zuſolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſt ratur einzuſehenden Taxe, foll 

am 2. Mai 1857, Vormittags Al Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Forderung ihre Befriedigung 
aus der Kaufgelder⸗Maſſe ſuchen, werden hierzu oͤffentlich 
vorgeladen. Hirſchberg, den 3. Januar 1837. 

Köỹnigliches Kreis⸗Gericht l. Abtheilung. 


301. Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Roͤhrmeiſter Carl Weber gehörige Haus No. 33 
zu Straupitz, ortsgerichtlich abgeſchaͤtzt auf 350 Thlr., zus 
folge der nebſt Fypotheken⸗Schein und Bedingungen in der 
Regiftratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 11. Mai 1857, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

. Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
otheken⸗Buche nicht erſichtlichen Realforderung ihre Be: 
tiedigung aus der Kaufgelder⸗Maſſe ſuchen, weiden hierzu 

öffentlich vorgeladen. 

Hirſchberg den 7. Januar 1837. 

Koͤnigliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
296. Bekanntmachung 
der Konkurseröffnung und des offenen Arreſtes. 
Königl. Kreisgericht zu Jauer. Erſte Abtheilung, 

den 166. Januar 1857, aufmam, 9 uhr. 


Vogt. 


Uerer das Vermögen des Kaufmann Paul Mira zu 
Jauer iſt der kaufmaͤnniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Bahlungseinitellung 0 

auf den 15. Januar 1857 
feſtgeſetzt worden. - 

Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe ift der Kaufmann 
Herr Stockmann zu Jauer beſtellt. Die Gläubiger des 
Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem 
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zu or fahren bei 


auf Donnerſtag den 29. Januar 1837, 
5 Vormittags 11 uhr, Kubi 
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Pohler im en ul 
immer Nr. 1 anberaumten Fermine ihre Erklarung U 
orfchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters gehe 
Beſtellung eines andern einſtweiligen Verwalters abzug 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas Gewel 
8 oder andern Sachen in Beſitz oder Weng 
am haben, oder welche ihm etwas verſchulden, wird 
geben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu! 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 7. Februar c. ein fcglieb hic g 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Auzel 
machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwanigen ber 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. dlandinbe 
andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger aich 
meinſchuldners haben von den in ihrem Beſit befindlich 


Pfandſtucken nur Tozeige zu machen 
de i 
Auktionen. 401% 
351. Bei der für Mo Kia den 26. Januar e. angeben 
Auktion im Kaufmann Mokle ſchen Haufe auf, 1 . 
1 ug 7 Aae we Zu er 1 
olfspelz zur Verſteigerung und zwar Monta 1 
11 uber. o Steckel, Auktions Kommilfet 
Firſchberg, den 10. 


Januar 1857. nn 
251, 


Holz⸗Ve 


erkanf. 
Das Dominium Schoosdorf bei Greiffenberg (ebm 
ger Kreit) beapſichtigt Mittwoch, den 21. d. Mis. VON u 
Y uhr ab, nahe des Schloſſes, im ſogenannten Rate 5 
cirta 30 Eichen nebſt mehreren eichnen Klögern mei 
gegen gleich baare Bezahlung zu verkaufen, wozu Acne 
ſtige hiermit eingeladen werden. 2 egeſter 
Michler, Revietrfoͤrſt 


259. 


Am 27. d. Mts. ſollen im hiefigen Korfts Revier 


joe 
Holz = Sortimente: RE 


u 


100 Stämme Bauholz, 4 


2 Kai, ki . 

A) Klaftern weiches Scheitholz „ 

von Vormittags 10 Uhr ab meiftbietend verkauft mer 
Bedingungen am Wietungstage muͤndlich. 2 
Laͤhnheus, den 13. Januar 1857. 1 


Das Forſt⸗ Amt. - 


3%. Kommenden Sonnabend den 24. Jauıtd! „ 
Nachmittag 2 Uhr wird auf der Pfarr- Wied 
zu Stonsdorf eine Parthie hartes Reif ighe 1 
gegen baldige Bezahlung meiſtbietend verlan 
werden. 


— 


Zu verpachten aufe 
318. Die in meinem sub Nr. 94 pierſelbſt belegenen Sube 
befindliche Schmiedewerkſtätte ift nebſt einer ſt la 
und Kammer, jeboch ohne Handwerkzutenſilien, bald he 
verpachten und am 1. April c. zu beziehen. Naeh 


der verw. Meyer in Schoͤnau 


dan n dem Hauſe Nr. 200 zu Schmiedeberg ict eine 
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deug, daingerich tet wertatt gebſt ändert. 
ee Wee fe, e 
Ae ern zu verpachten. 

N in Nr. 202 zu Schmiedeberg. 


I, x verkaufen oder zu verpachten. 


| Pad Fine Scholtiſei iſt zu verkaufen oder zu vers 
Commiſſionair G. Meyer. 
23, ru. beigen vermiſchten Inhalts. 
Mini; 5 Diejenigen, welche an die Wirthſchaftskaſſe des 
meinen re mersmaldan Forderungen zu baden vers 
ch etwas serfhulden, werden aus Anlaß des 
von dem Flolgten Todes des Inſpector Wecker erfuht, 
nende und Grunde ihrer Forderung baldigſt dem 
ei en. Dominſum Keuntniß zu geben, damit ſpä⸗ 
agen vermieden werden. 
* Kammerswaldau. 
Abe eg" Bamilienserhäftniffen ift in Jauer ganz in der 
2 Che, nbofes ein ganz maffiv erdautes Wohnhaus 
50 009 gpie 10%), Morgen Acker fofort zu verkaufen. 
Ukom bir. werden auf ein Landgut gegen ganz 


ne Sicherheit gefucht. Aue kunft ertheilt der 
N Inſpector Elsner in Jauer. 
cheusve 


D 2 
aeg 


t, 30 Prozent 
t 
u ale bedeutende Zurückerſtattung ermäffigt ſich für 
chere, ve welche der Anftalt ſchon 5 Jahre und darüber 
Aer Verſicher Jahresbeitrag auf je 100 Thlr. ledensläng⸗ 
33 Jahre derung fuͤr den Beitritt im 
on 2 A. 19 Gr — . auf 1 A 2 
29 n „ 2 
er; 11 
10 23 
9 


” 
" 
* 


1 
2 
2 
2 
3 


7 4 U 
Verhältritz. 
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7 et 
27217 22 77 3 
iſchentufen na 
nerifmä'figen Pr mien ep. nach Abzug der 
\ keinerlei Nebenkoften zu entrichten. 
3. 80 gewährten Billigkeit bieten die auf 
N e. Sicherheit ausgeliehenen Fonds 

wuͤnſchenswerthe Garantie dar. 

1 1856 hat ſich durch einen 
5 euen‘ 


4 
6) 
bie 
ine 
1 8 
pupif er 
NN 
der Ban if 


22 


AN in 


’ 


Hr.) 
Jabl der Verſicherten 


erßſcher 2100 


ungt 1 
Vaſſchrmende Bene u 
1 . vermittelt durch 
Lampert in Hirſchberg. 
Ulrich in Goldrerg. 5 
uß in Jauer. 
pol in Lardeshut. 
. chrich in Loͤwenberg. 
e in Schmiedeberg. 
Co. in Waldenburg. 


hlr. 


310. Eine Dame, die ſich längere Zeit in England und 
8 aufgehalten, ſich vorzuͤglich zur Gemüths⸗ und 

harakter⸗Bildung jugendlicher Weſen eignet, wünſcht mehr 
zu ihrer eignen Unterhaltung, als des Vortheils wegen, 
einige Töchter anſtaͤndiger Eltern, die bereits die Schule 
verlaſſen, doch zu ihrer Fortbildung noch etwas thun wol⸗ 
len, ganz bei ſich aufzunehmen. Es wird ihnen daſelbſt der 
Vortheil der franz. und engliſch. Sprache als Umgangs⸗ 
ſprache zu Theil, fo wie paſſender und angenehmer geſel⸗ 
liger Verk hr. Jede beliebige Nachfrage erbittet man durch 
portofr. Briefe an Frl. Eliſe Goettig, Lüttichauſtr. 
Nr. 5 Dresden. 


337. Den verehrten Geſchaftsfreunden und allen werthen 
Gönnern und Kunden meines verſtorbenen Gatten, des 
Kupferſchmiedmeiſter Ries ner jun, die ergebene Anzeige: 
daß ich das von Demſelben betriebene Geſchaͤft für meine 
Rechnung unter ſachkundiger Le tung mit Hülfe eines tuͤch⸗ 
tigen und mit dem Geſchaͤft vollkommen vertrauten Werk⸗ 
fuͤhrers fortbetreiben werde. { 

Alle mir gütigſt zukemmenden Aufträge werden wie früher 
zur vollkommnen Zufriedenheit, ſo wie prompt und reel 
beforgt werden, um mir, für mich und meine 5 unmündigen 
Kinder, das dem Verewigten bisher geſchenkte Zutrauen zu 
ſichern und zu erhalten. M 

Hirſchderg, den 21. Januar 1837. * 

Die hinterlaſſene Wittwe Henriette Riener, 
geb. Schmidt. 
354. In Bezug auf meine Hausverkaufsanzeige in 
votiger Nr. des Boten, wozu ein Termin auf den 25. März 
a, e. angeſetzt war, zeige ich an, daß derſelde aufgehoben 
iſt, da ich das Haus dereits verkauft habe. 

Friedrich Stenzel in Liebersdorf. 
333. Eine anftändige Familie, welche das hiefige Gymna⸗ 
ſium beſuchende Anaben in Penſion zu nehmen wünſcht, 
wird auf Anfrage die Frau Juſtizraͤthin von Münſter⸗ 
mann nachweiſen. 


Feuerverſicherungsbank für Deutſchland 

zu Gotha. 

Nach einer mir zugegangenen Mittheilung der Feuer⸗ 
verſicherungsbank f. D. zu Gotha wird dieſelde, nach 
vorläufiger Berechnung, ihren Theilnehmern für 1856 

en. (60 Vrocent , 
ihrer Prämien - Einlagen als Erſparniß zurückgeben 
konnen. 

Die genaue Berechnung der Dividende für jeden 
Theilnehmer der Anſtalt, jo wie der vollſtandige Rech⸗ 
nungsabſchluß d.rfelben für 1856 wird, wie gewoͤhn⸗ 
lich, zu Anfang Mai d. J. erfolgen. 

Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuer⸗ 
verſicherungsbank bin ich jederzeit bereit. 

Hirſchberg, den 10. Januar 1857. g 

Friedr. Lampert. 

358. Anzeige und Empfehlnune. 
Da die Schlittendahn nach den Grenzbauden jetzt ſehr gut 
iſt, ſo empfiehlt ſich zur Aufnahme und b gar e 


Hoͤrnerſchlitten der Gaſtwirth Niederlein zum 
Schmiedeberg, den 21. Januar 1857. 


— 
4 


305. Wir machen hiermit bekannt, daß wir an Niemand 
den Auftrag gegeben haben, oder geben werden, auf unſern 
Namen irgend etwas zu borgen. 
Schmiedeberg, den 16. Januar 1857. 
Scheuritzel und Frau. 

327. Da mein Sohn, der Muͤllergeſelle Hermann Glan: 
big, ein Verſchwender ift, fo wird Jedermann gewarnigt 
„ihm etwas zu borgen“, indem ich nichts für ihn bezahle. 
Pauſchkau den 18. Januar 1857. 


323. Widerruf und Abbitte. 

Ich habe am Ilten d. M. in einem hieſigen öffentlichen 
Hauſe vor vielen Zeugen ausgeſprochen: daß mich der Stell⸗ 
befiger Gottlieb Schmidt hiefelbft veranlaßt, demſelben 
ſeine Wohnung anzuzuͤnden und daß er mir fuͤr dieſen Fall 
zehn Thaler verſprochen habe. 

Zufolge ſchiedsmaͤnniſchen Vergleiches erkläre ich hiermit, 
daß diefe meine Aeußerung jedes wahren Grundes entbehrt 
und von mir in einem unzurechnunge faͤhigen Zuſtande ge⸗ 
than worden iſt. Indem ich dem Stellbeſitzer G. Schmidt 
arg nochmals die ihm zugefuͤgte ſchwere Ehrenkraͤn⸗ 
ung abbitte, warne ich gleichzeitig vor jeder Weiterver⸗ 
breitung derſelben. Wilhelm Gumprecht. 
Seichau, den 15. Januar 1857. 


A. Glaubitz. 


Verkaufs Anzeigen. 

168. Haus: Verkauf. 

Mein in Wederau, Kreis Bolkenhain, ganz nahe an 
der Kirche gelegenes Haus mit 2 Morgen gutem Acker bin 

ich Willens, bald zu verkaufen. Es würde ſich für jeden 
8 beſonders fuͤr einen Holzarbeiter, eignen. 
uskunft giebt der Schiedsmann und Muͤllermeiſter Herr 
Ritter in Wederau, oder der Eigenthuͤmer, G. Rocke, 
in Streckenbach. 


254. Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Die Häuslerſtelle No. 100 in Ober⸗Görisſeiffen, 

ohnweit der Kirche, iſt aus freier Hand zu rerkaufen. 

Näheres bei J. G. Jaͤſchte in Goͤrisſe ffen. 


335. Das Haus No. 812 auf der Greiffenberger: Straße 
iſt aus freier Hand zu verkaufen; daſſelbe iſt in gutem 
Bauzuſtande, enthält 5 Pie en, 2 lichte Küchen und Kam⸗ 
mern, Holzgelaß, Keller, ein Gärten mit Sommerhaus ꝛc. 
Zu bemerken iſt: daſſelbe iſt zum Handel eingerichtet und 
wird noch in demſelben betrieben; auch iſt es zu jedem 
andern Gefchäft paſſend. Das Nähere beim Eigenthuͤmer. 


— 


20. Mühlen-Verlauf, 


Eine Waſſermühle in N. S., nebſt 64 Morgen gut 
beſtellten Acker und Wieſe, iſt veränderungshalber für 
5000 rtl. bei maͤßiger Anzahlung fofort zu verkaufen. 
Nachweis in der Expedition des Boten. 
303. Mehrere Waffer: und Windmühlen, 
um Preiſe von Höhe 2000 bis 1),000 und 15,000 Thlrn., 
find zu verkaufen. Das Naͤhere hierüber ertheilen der 
Muͤllermeiſter Weigel in Falkenhain und Leder in 
Reichwaldau bei Schoͤnau perſoͤnlich mit. 
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360 Die Scheune tor 

No. 1051 des Hypothekenbuchs von Hirſchberg, (Mattern! 

unterm Kavalierberge) iſt zu verkaufen. pe 
Juſtizrath R e 77 


Freiwillige Subhaſtation. 


Veränderungshalber bin ich gewillt, den 26. 30 2 
d. J. — fallt Montags — 55 allhier gelegenen Kr 
ſcham mt allen darauf baftenden Gerechtigkeiten er 
fioem Gebäude nebſt Stallung, Kegelbahn und groß chen 
muͤſegarten, unter den im Termin bekannt 75 ma ah 
annehmbaren Bedingungen — mit nur wenig 2, 
— meiftbietend zu verkaufen, wozu Kauf: und Erſt 9 
luſtige gedachten Tages Vormittags 10 uhr ger 
einladet Karl Goktlob Hane ſch, Kretſchamb bi 

Mittel⸗Linda, Laubaner Kreis, den 15. Jan. 1857. 


— 
307. Eine vorzüglihe Mühle mit neuen Gebär 


und 6 Scheffel Acker iſt für 0h rtl. zu verkaufen. or. 
Commiſſtonair A 


CCC 

314. 3 1 

7 Färberei⸗Verkauf. 

* Familjenverhältniſſe halber bin ich gefonnen del 
nur geringer Anzahlung — meine gut einer f 
Faͤrberei mit großer Mangel bald zu verkaufen f 

K Naͤheres durch portofreie Briefe bei 1 

Guſtav Dittphal in Sprottau 
* A1 
NNTNXNTTTTNTXNNLTNTAIXTNNNTNNNNNAKA e 7 


CC a 
R 108. Starkes trocknes Stockholz ſteht a x 
x dem Wirthſchaftshoſe zu Fiſchbach verkäuflich. g 
TMN ON e 
208. Nicht zu überfehen. 60 

Drei Bienenftöde mit Volk und Honig gut vir bs 
fowie Kirſchbaum:, Birnbaum⸗ und Eichen: Klöger zu 2 


18 Zoll Staͤrke ſind billig zu verkaufen beim 
Stellbeſitzer C. Winkler in Nieder- Wolmed 0 


F ene 
%. Gummi: Hütchen, 


252. Eine Appretur- Gal ander nach neuſter und beste zal, 
für leinene und baumwollene Waaren conftruirt, DE Ser 
zen %/, breit, iſt billig zu verkaufen. Nachweis bei 
Buchbinder Buͤrgel in Schmiedeberg. e 
Sg m — mn UN A 
341. Eine große Schraubenpreſſe fteht zum Vel | 
in der Hirſchberger Porzellanfabrik. 5 Zen 
ene ad mag uspnogasa nb fue C Au % % 0 


| 


207. 


U 
kup 
ich und 


Verkaufs i 
dert Sti ufs Anzeige. 

€ faſt noch ganz neue Druckformen, ein 
1 eine Reibſchaale, ein Druck⸗ — ein Glätt- 


de verkaufen, Mn in der Höhe von 11 Vierteln find billig 


Sta 


us kunft giebt der 
A Fiebig in köwenberg. 


Baden binigſten Colilon = Orden 
end en bei fü Auswahl, das 
von 3 Sgr. an, empfehle * e e en, 


Deſtellu 
n 
tum woran von 3 D$d, an bis zu den größten Quan⸗ 


von Poßverſchaße umgehend befoͤrdert gegen Entnahme 


Götli Cotillon⸗Orden⸗ Fabrik l. Lerm. 
er cufcbeih⸗ Sir Ar. W. i ven Jul Lern 


a Steinkohlen⸗ Verkauf. 
Kehrer ahn an den Stationspunkten der Koͤnigszelt⸗ 
kauf en und A zu Striegau, Oder⸗Streit, Groß⸗ 
8 F aller Ard aner errichteten Niederlagen hat der Ver⸗ 
es Waldenduen van Steinkohlen aus den beſten Gruben 
urger Revſers, und zwar von 
Kade, 
einen 
Schmiede: (Kohlen. 


der le und Foͤrder⸗ 

an: rder⸗ 
Aenne jedoch nur in vollen Wagenladungen, bercits 
auf den Stationen Brechelshof und 


ten f 

ae le en ſchon im Laufe der künftigen Woche 
„Jauer nehmen. 

N Die d 


ang « 
en 15. Januar 1857, 


erwaltung der Niederlage von C. Kulmiz. 
A. Ackermann. 


300, 


„ Holz- Verkauf. 


9a 
obigen d 1; verſchiedener Lange und Stärke liegt zum 
agen N nr sel Pu 1182 2 
emaͤßem Preiſe. eres beim Kunſt⸗ 
errn Stange bach, ’ 


— Ballen Ra MB 

Uwe mit meinen noch anfehnlichen Eifens und 
Saane en, beſtehend in Hobeleiſen, Sägeblaͤttern, 
m Fi zu „Seilen, Schloſſern, Bändern, Striegeln u. f. w. 
8 gute aumen, verkaufe ich fammtliche Artikel, vor⸗ 
> feine Waare, zu und unter dem Fabrik: 

l ate Bebit jeder geehrte Käufer ſowohl mit 
eneigte Abnahme. zufrieden geſtellt ſein, bitte daher 


A kerben ſind ganz praktiſche Wurfmaſchinen neue 
Januat 180) üigſter Preiſe zum Verkauf. 
7. C. F. Puſch in Ober⸗Heriſchdorf. 


343 3 u 
. Ei vermiethen. 
Schildaune meublirte Stube iſt zu vermiethen 
ei Wittwe Scholz. 


April Zu vermiethen 

Wo oder auch ſofort zu beziehen iſt eine freund⸗ 

gen tige von 2 Stuben nebft Kabinet und dem 
gelaß von Fr. Schliebener. 


/ 
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260. Eine Wohnung im 2. Stock mit freundlicher Aus ſicht 
von 5 bewohnbaren Pieten, einer großen hellen Küche nebſt 
gewölbtem Be gemach, alles mit einander verbunden, iſt von 
Oſtern ab in meinem Hinterhauſe Nro. 40, Prieſter⸗ und 
Kirchgaſſenecke, zu vermiethen. 5 J. Gottwald. 


353. Der zweite Stock beſtehend in 4 Stuben, ſo wie im 
erſten Stock 2 Stuben ſind in Nr. 109 auf der katholiſchen 
Schulgaſſe bald oder zu Oſtern zu bezſehen. Etwaige Mie⸗ 
ther wollen die Geneigtheit haben und ſich im dritten Stock 
bei der verwittw. Frau Kaufm. Schö bel melden. 


Die De Re Die Di Bi Di XXX XXXXXXXOT De De Be A Be De Be Bed Be ie Ar Be Bee 


* 170. Eine eingerichtete Bäckerei nebſt angenehmer * 
** Wohnung, ½ Stunde von Jauer entfernt, iſt unter 


annehmbaren Bedingungen von Oſtern ab zu vermie⸗ M 
then. Aus kunft ertheilt auf portofreie Anfragen * 
* Julius Muller, Gaſtwirth in Jauer. — 


x 
De Re Re Re Br Dr Yo De Re dr Be Be De Se Be de Br ix Be Be XXX 


299. } | ; 
Vermiethungs-Anzeige. 

Ein Haus in Warmbrunn, beſtehend in 6 Stuben, 
einer Küche und anderen Räumlichkeiten, iſt vom 1. April 
d. J. an eine ſtille, wo möglich kinderloſe Familie ander⸗ 
weitig zu vermiethen. Näheres ertheilt der Herr Conditor 
Cuontz daſelbſt. 


306. Wegen Umzugs nach meinem Hauſe iſt der ſehr 
geräumige, ſich zu jedem Etabliſſement eignende, 
am Ringe No. 31 belegene Laden in Glogau bald 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheile ich auf 
portofreie Aufragen. N 

— Kaufmann A. Schädler in Glogau. 


Per ſonen finden unter kommen. 
228. Einige tüchtige Muſiker ſucht zu en⸗ 
gagiren Mon-Jean. 


171. Ein tuͤchtiger Kutſcher, militärfrei und unverheis 
rathet, mit guten Zeugniſſen verſehen, findet zum 1. März 
d. J. einen guten Dienft. 

Naͤheres iſt zu erfragen beim 
Kaufmann Koſche in Hirſchberg. 


348. Ein gewandter Pausknecht wird geſucht. 
Commiſſionair G. Meyer. 


324. Ein Marqueur, mehr fuͤr's Billard, findet ein 
baldiges Unterkommen beim 


Gaſtwirth Bänfch in Bolkenhain. 


359. Fuͤr ein unbeſcholtenes Mädchen, von ordentlichen 
Eltern, die mindeſtens einige Jahre bei einer Herrſchaft in 
Kuͤche und Haus gedient hat, iſt zum 2. April d. J. eine 
Stelle in dem Landhaͤuschen zu Warmbrunn offen. 


330. Eine Köchin auf's Land wird geſucht. Bähere 
Auskunft ertheilt Madame Siegert auf der Zapfengaſſe. 
Perſonen ſuchen Uunter kommen. 

316. Ein Verwalter 
aus Sachſen, und militärfrei, welcher jetzt auf einem größern 
Gute der Oberlauſitz ein Vorwerk bewirthſchaftet, ſucht dis 
Oſtern eine anderweite Condition. Adreſſen gelangen unter 
der Chiffre X. X post rest. Mark lisen fr. an den Suchenden. 
Unterzeichneter ſucht für einen Pflegeſohn von 15 Jahren 
die Stelle eines Schulpräparanden, worin derſelbe beſonders 
auch Gelegenheit hat, ſich in der Muſik, worin er einen 
uten Anfang gemacht bat, zu vervollkommnen. Er iſt 
Pöchſt zuverlä ig, treu, ſiltlich und beſcheiden. Er ſchreibt 
eine ſchöͤne Handfchrift, rechnet fertig, hat Uebung im Zeich⸗ 
nen, und, auch in fremden Sprachen, die Geſammtbildung 
eines guten Quartaners, fo wie beſondere Vorbildung und 
in Allem Anlage und Neigung zum Schulfache. 
Steinsdorf bei Haynau, den 16. Januar 1857, 
295. Koehler, Paſtor. 
356. Ein gebildetes Mädchen (Waiſe) aus anftändiger Fa⸗ 
milie, welche mit Nähen und Beſorgung der Waͤſche, fowie 
Beaufſichtigung der Biehwirthſchaft vertraut ift, ſucht bald 
ein Unterkommen. Das Nähere iſt in meinem Commiſſions⸗ 
Bureau Nr. 37 in Warmbrunn zu erfahren. A. Schönfeld. 


Behrlings f Ge ſuch e. 
355. Ein kraftiger junger Menſch findet in der Steindru⸗ 
ckerei von Herrmann Budras ein dauerndes Unterkommen. 


203. Einen gebildeten Anaben rechtlicher Eltern 7 von aus⸗ 

f * welcher Luft hat Tapezier zu werden, nimmt in 
e re. 

ie beer. 


S. Wipperling, Zapesier. 


313. Ein junger Mann mit guten Schulkenntniſſen kann 
in einer Buchdrückerei als Lehrling ein Unterkommen finden. 
Näheres in der Expedition des Haynauer Stadtblattes. 


309. Ein Knabe ordentlicher Eltern, welcher Luft hat die 
Nadler⸗ Profeſſion zu erlernen, findet einen Lehr: 
meiſter bei 1 e inert, 
Lauban, den 16. Januar 1857. Nadlermeiſter. 


Sant. ps. 21000 rtl. ; Dberf 0 91 
Breslau, 17. Januar 1857. „Ct. 55 r. ederſchl.⸗Maͤrk. 4 pCt. 
Geld: und Fonds ⸗Courſe. e ke neue Hr 90% G. | Reiffe-Brieg per.“ s an 
geld. meien , 84% 2. | bite de ie be — . Frei Kent. 06. 30% 
* . 77 1 * 
edrichsd oer = = — Taf Rentenbriefe 4 pct. 91% Br. Wechſel⸗Courſe. (d. 16. Jon.) 
ouisd’or vollw. 110% Br. Eiſenbahn⸗Aktien. Amſterdam 2 Mon. 142 
zn. Bank⸗Billets 95%, Br. Bretl.⸗Schweidn.⸗Freib. 138¼ Br. Hamburg k. S. 152 
1 Bank Noten = 96% Br. dito dito Prior. 4 pCt. 87%, G. dito 2 Mon. 150% 
2 m.⸗Anl. 1854 3½ pCt. 115 ¼ G. Oberſchl. Lit. 4. 3½ pCt. 152½ Br. London 3 Mon.. = 6,18 
Staatsſchuldſch. 3½ pt. 83½ Br. dito Lit. B. 3½ pCt. 130% Br. dito k. S. 
Poſner Pfandbr. 4 pCt. 98 ½ 8 dito Prior.⸗Obl! Lit. C. Berlin k. S. 
4 Ct. „ 88% G. dito 2 Mon. 


Nedaktenr und Verleger: E. W. J. Krahn. 


90 


308. Ginen Coprling nimmt an PR 
Warmbrunn. di; "Bithoft, Scuhmacstmeiltt 


— — 


Abbanden gefommen. 5 
344. Ein junger New Foundlands⸗ Hund, fd 
mit weißer Bruſt, ift mir feit einigen Tagen abhan 
kommen. Ueberbringer erhält eine angemeſſene . 
von D. Werner. Ziegelei zu Kusnets 


—ä— ————— —„—¾⅛ 


Geld verkehr. 10 
338. 1000 Kal er find ſofort auf ein Land iiche 
Grundſtück, erſte Hypetheke, auszuleiben. ö 

Von Wem? ſagt die Expedition des Boten. 


eee eee 
2000 Nthlr. hs mie 9 
Bersinfung auszuleihen. Wo? ſagt der Commiſſiong 


birſcberg Fi 15. Jan. 1837. Sohaunes Huttet. 
n | 


Einladungen. git 
340. Sonntag den 25. d. Mts. ladet zur Len zie. 
ergebenſt ein Brauer Vogt in Maiwald 


Eb Tr BB de ed Dr er Ar 
Sonntag den 25. Januar ladet zum Tris; * 
* Konzert und nachträglich zum Ball in das 2 
& „Gaſthaus zur Joſephinenhütte“ ein 

N 55 Heinrich, Gaſtwirth. 
1 Schreiberhau, den 19. Januar 1857. 71 


DDD > 
Getreide: Markt: Breife 

Jauer, den 17. Januar 1957. a 
Der ſw. Beſzen g. Weizen] Roggen | Berfte Pele, 4 
Scheffel f rtl. fg. pf. rtl. ſg. pf. rtl. fg. pf. Irtl. ſg. pf. rtl. . 
Hoͤchſter | 3] 2 222 244— 115 85 
Mittler | 2127) —| 217 i BT 


* 


1 % 
102 =I 75 
Niedriger] 222 — 2012 102011 2 
Breslau, den 17. Januar 1837. 
Kartoffel: Spiritus per Eimer 10 rtl. G. 


l. Krakauer pCt. 80% 51. 
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